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England und der Bentichland-Befuch Muffins. 


Von unſerem Londoner Korreſpondenten George Popoff. i 


Anläßlich des Deutſchland⸗Beſuchs Muſſolinis zeigt ſich ; man alſo in London — fühle ſich die deutſche Politik Oſter⸗ 
die bekannte Elaſtizität und Anpaſſungs⸗ reich gegenüber wohl „freier und ſelbſtändiger“; aber dies 
fähigkeit der britiſchen Politik wieder in deut⸗ | bedeute noch nicht, daß „berraſchungen“ im Donau⸗ 
lichſter Weiſe. Noch vor wenigen Wochen, während der | Raum unmittelbar bevorſtünden. Auf dieſer Linie etwa, 
Konferenz von Nyon, ſchien es, als ob Eugland es in ſei⸗ 
nem Verhalten zu Italien auf Biegen und Brechen ankom⸗ 
men laſſen würde, und auch im Hinblick auf die damals 
noch beſtehende Deutſchland⸗Reiſe Muſſolinis erging ſich die 


Oſterreich betrafen, bewegt haben. Und dieſe Gewißheit 
vor allem hat in London nicht wenig dazu beigetragen, den 


gen aller Art. Inzwiſchen jedoch hat ſich die Haltung Eng⸗ 
lands in beiden Fragen weſentlich gewandelt: Italien ge⸗ 
genüber zeigt man jetzt in London weitgehendſtes Entge⸗ 
genkommen, um ihm eventuell ein noch nachträgliches Sich⸗ 
auſchließen an die Mittelmeer⸗Kontrolle — „auf dem Boden 
abſoluter Gleichheit“ — zu ermöglichen und um überhaupt 
raſcheſtens die in letzter Zeit ſo oft unterbrochene engliſch⸗ 
italieniſche Verſtändigung herbeizuführen . Was aber die 
Begegnung Hitler⸗Muſſolini anbelangt, jo jagen die Eng⸗ 
länder, daß ſie dieſe „mit Ruhe und Nüchternheit“ betrach⸗ 
Sie wehren ſich energiſch gegen den Vorwurf, daß 


oder ſelbſt Wochen getan hätte. 


nis zu einem Zeitpunkt ſtattfand, da die europäiſche Span⸗ 
nung wegen Spanien etwas nachgelaſſen hat, iſt nach eng⸗ 
A Anſicht ein Faktor, der zur Befriedigung Anlaß 
gibt. 
emſig dabei, Pläne und Vorſchläge auszuarbeiten, wie der 
blutige ſpaniſche Bürgerkrieg auf eine unblutige Weiſe zu 
Ende geführt werden könnte. 
ten. 
es ſich bei ihnen hier um „gute Miene zum böſen Spiel“ 
handelt. Und in ihrer manchmal geraden und primitiven 
Art erklären ſie die Gründe, weshalb nach einiger Über⸗ 
legung die Hitler⸗Muſſolini⸗Begegnung auch bei ihnen in nicht „abgeſtempelt“ ſind, damit zu beauftragen eine „Neu⸗ 
trale“ Spaniſche Regierung zu bilden, und dann die ſpani⸗ 
ſchen Roten ebenſo wie die Anhänger General Francos zu 
überreden, dieſe Regierung anzuerkennen und die Feind⸗ 
ſeligkeiten einzuſtellen. Es iſt eine typiſch⸗engliſche 
Kompromiß⸗Löſung, die an den berühmten, unmit⸗ 
telbar nach Ausbruch der ruſſiſchen Revolution gemachten 
Vorſchlag Lloyd Georges erinnert, Lenin, Kerenſky und 
General Denikin auf die Prinzeninſel zu einer friedlichen 
„Round⸗Table⸗ Konferenz“ einzuladen, und die blitzartig 
zeigt, wie ſehr die Engländer im Grunde genommen die 
in den Ländern des Europäiſchen Kontinents vor ſich gehen⸗ 
den Entwicklungen nicht verſtehen. 

Ein anderer Plan beſteht in dem bekannten engliſchen 


England „ein gewiſſes Maß von Optimismus und Hoff⸗ 
nung ausgelöſt hat.“ i 15 g 
Die engliſchen Blätter und auch die meiſten Engländer, 
mit denen man ſich über den Deutſchland⸗Beſuch Muſſolinis 
unterhält, ziehen, wie dies ſchließlich nur natürlich iſt, in 
erſter Linie Vergleiche zwiſchen dieſem Ereignis und der 
Begegnung zwiſchen Hitler und Muſſolini in Venedig im 
Jahre 1934. Vorherrſchend find dabei diejenigen britiſchen 
Stimmen, die darauf hinweiſen, daß die Dinge in Eu ropa 
fh ſeit Venedig ſehr verändert Haben, und daß 
die deutſch⸗ftalieniſche Freundſchaft „heute nicht mehr jo 
leicht Rückſchlägen ausgeſetzt ſei, wie das noch vor wenigen 
Jahren möglich war.“ Der ehemalige Preſſechef des briti⸗ 
ſchen Auswärtigen Amtes, Sir Arthur Willert, er⸗ 
klärt in einem, im „Sunday Expreß“ veröffentlichten Ar⸗ 
tikel dieſe Veränderungen fo, wie fie die engliſche Offent⸗ 
lichkeit ſieht. Die wichtigſte Veränderung, meint Willert, 
beitebe in der Tatſache, daß ſeit 1934 die politiſche und mili⸗ 
zäriſche Erſtarkung des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 
mit Rieſenſchritten fortgeſchritten ſei, und daß Deutſchland 
daher heute in ſeinem Verhältnis zu Italien „nicht mehr 
der junge, autoritäre Staat ſei, der zum älteren und er⸗ 
fahrenen Bruder komme, um Rat zu holen, ſondern eher 
umgekehrt“ Deutſchland ſei heute im deutſch⸗italieni⸗ 
ſchen Bunde „zweifellos der Stärkere und ſpiele in der 
Muſſoli⸗ 
nis Triumph in Abeſſinien habe wohl ſeine Popularität in 
Itolien bis ins Ungeheuerliche geſteigert, aber auf dem 
Felde der internationalen Politik hätte dieſes gleiche Ereig⸗ 
nis Italiens Stellung geſchwächt. In England ſei man fer⸗ 
ner der Anſicht, daß Italien von ſämtlichen Großmächten 
militäriſch und wirtſchaftlich der ſchwächſte Staat ſei. End⸗ 
lich habe es ſich in Spanien „allzu ſehr übernommen“. Die 
Lage Dentſchlands dagegen ſei eine ganz andere. Auf 
Deutſchland laſte nicht die Sorge um Organiſierung eines 
neu⸗eroberten Kolonialreiches. In Spanien habe es klu⸗ 
sermeife die Italiener „allein gewähren laſſen.“ Die Tat⸗ 
ache, daß Deutſchland in wirtſchaftlicher und militäriſcher 
Hinſicht unvergleichlich ſtärker als Italien wäre, ſei ſo evi⸗ 
dent, daß ſie keines Beweiſes bedürfe. Hiervon werde ſich 
Muſſolini während ſeines Deutſchland⸗Beſuchos aus eige⸗ 
nem Augenſchein überzeugt haben. Und die Möglichkeit 
einer italieniſchen Abkühlung Deutſchland gegenüber nach 
der Begegnung der beiden Staatsoberhäupter ſei aus all 
dieſen Gründen „heute höchſt unwahrſcheinlich ...“ . 
Nach Feſtſtellung der im Laufe der letzten Jahre erfolg⸗ 
ten Konſolidierung und Erſtarkung des Dritten Reiches, 
weiſen die engliſchen Kommentatoren ferner auf das hieraus 
reſultierende Zunehmen des deutſchen Einfluſſes in 
Zentral: und Südoſtenropa, „parallel mit einem gleichzeiti⸗ 
gen Zurückgehen des italieniſchen Einfluſſes in den gleichen 
Gebieten“, hin und lenken ihre Aufmerkſamkeit auf jene 
Frage, von der in England immer die Rede iſt, wenn die 
Achſe Rom— Berlin erwähnt wird, nämlich die Frage der 
weiteren Unabhängigkeit Oſterreichs. Wird die Begegnung 
Hitler —Muſſoline — fo fragt man ſich hier — ſich demnächſt 
auf die Beziehungen Deutſchlands zu Oſterreich auswir⸗ 
ken, und, falls ja, in welcher Weiſe? Man iſt in England, 
um dieſes gleich vorweg zu nehmen, in dieſer Hinſicht nicht 
mehr ſo beunruhigt, wie man das noch vor einiger 
Zeit geweſen war. Über den kürzlichen Berliner Beſuch 
des öſterreichiſchen Außenminiſters, Dr. Guido 
Schmidt, und deſſen Unterredung mit General Gö⸗ 
ring, iſt in England wohl ſehr viel, vielleicht allzu viel, 
ſpekuliert worden. Doch die Zuſicherungen, die man dann 
von Wien und 3 erhalten hat, as die 1 
gen raſch zerſtreut. neral Göring, ſo wurde nach London ; 2 eitet aus Rom ach⸗ 
gemeldet, hätte den öſterreichiſchen Staatsmann, 3 5 Havas⸗Agentur verbr n 
Hitler dies bereits früher mehrfach getan hat, noch ein 5 
übriges Mal verſichert, daß Deutſchland „Ölterreich gegen-] In maßgebenden zn 55 gi der 
über feine agreſſiven Abſichten hege.“ Man wolle von | Führer und Reichskanzler 2 er feinen Gegen: 
beſuch in Italien weder im Oktober noch im November 
machen werde. Der Beſuch werde wahrſcheinlich erſt im 
Frühjahr nächſten Jahres erfolgen. 


es dann den Spaniern zu überlaſſen, ihren Bürgerkrieg 
ſchlags ſcheint Foreign Office durch gewiſſe Informatio⸗ 


erhalten hat. 


ten mehr 


Adolf Hitler: 
— — — 


Die große Erntedankſeier des deutſchen Volkes 1997 


deſſen Mittelpunkt die Dankes auſprache Adolf Hit⸗ 
lers an die Bauern ſtand. 


| Welle 11 übertinden 


Deutſchen Nation zur Arbeit an der Scholle. 

g Nach einleitenden Worten 

miniſters Dr. Göbbels ſprach der Reichsbauernführer 
Reichsminiſter Darrs 


zu den Bauern, um ihnen Richtung und Ziel für ihr Schaf⸗ 
fen im nächſten Jahre zu geben. Er betonte, daß der Wille 
zur Leiſtung im deutſchen Landvolk mit jedem Jahre be⸗ 
wußter geworden und weiter gewachſen ſei. Dieſer Wille zur 
Leiſtung aber habe nur auf der neuen Grundlage der ge⸗ 
bundenen Wirtſchaft entfaltet werden können. An Bei⸗ 
ſpielen wies der Reichsbauernführer das Geheimnis des 
Erfolges, den Deutſchland für die letzten Jahre verbuchen 
konnte, nach: 1932 mußte das deutſche Volk noch zu 25 Pro⸗ 
zent ſeine Nahrungsmittel im Auslande kaufen, 1936 brauchte 
es nur noch 17 Prozent ſeines Bedarfs einzuführen. Vor 
allen Dingen forderte der Redner mehr Achtung vor 
dem Brot. Schon der tägliche Verluſt einer einzigen 
Schnitte Brot in jedem Haushalt ergibt insgeſamt 


C ³¹wm ²⅛˙Qĩ — FEERINSERESTEGERE 
Hitlers Gegenbeſuch erſt im Frühjahr? 


vom 11. Juli vorigen Jahres und ein engeres deutſch⸗ 
öſterreichiſches Wirtſcha'fts verhältnis. Im 
Ergebnis der deutſch⸗italieniſchen Freundſchaft — folgert 
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glaubt man in England, dürften ſich auch die Unterredungen 
zwiſchen Hitler und Muſſolini, ſoweit ſie das Problem 


folgen, als man dies vielleicht noch vor einigen Monaten 
Auch die Tatſache, daß die Deutſchland⸗Reiſe Muſſoli⸗ 


In politiſchen Kreiſen Englands iſt man zurzeit 


naiv und phantaſtiſch. wu Befifietsmeife a Beſſerung der europäiſchen Lage zu reden und den Ergeb⸗ 
Eden ausgehende Idee, eine Reihe von ſpaniſchen Skaats⸗ 
männern, die ſich während des Bürgerkrieges weder für die 


geſamte engliſche Preſſe in Vermutungen und Verdächtigun⸗ Deutſchland⸗Beſuch Muſſolinis mit größerer Ruhe zu ver⸗ 
eine noch die andere Partei bekannt haben und ſozuſagen 


Vorſchlag, zwiſchen den Mächten ein Abkommen über den 
Rückzug der Freiwilligen aus Spanien abzuſchließen, und 


ſelbſt zu Ende zu führen. Beim Vorbringen dieſes Vor⸗ 


nen beeinflußt worden zu ſein, die es kürzlich aus Spanien 
Auf Grund diefer Informationen hat ſich 
nämlich in England nun die Überzeugung gefeſtigt, daß die 
ſpaniſchen Roten nicht die gerinſten Ausſich⸗ 
haben, über Franco einen Sieg zu erringen. 
Die Engländer ſcheinen ſich alſo bereits damit abgefunden 


it der hörte Sriumph des Kehens!“ 


geſtaltete ſich auch in dieſem Jahr für das Millionenauſge⸗ 
bot deutſcher Bauern zu einem eindrucksvollen Erlebnis, in 


Der große Staatsakt auf dem 
Bückeberg war nicht nur ein in ſeinem äußeren Bild und 
in der Rede des Führers zum Ausdruck gebrachte Dauk 
des ganzen Volkes an die Banern für ein Jahr der Mühe 
und der Arbeit, ſondern zugleich ein Bekenntnis der günzen 


des Reichspropaganda⸗ 
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Ric 


iR haben, daß Gener al Franco „den größeren Einfluß 


gung ſetzen, 


auf den größeren Teil von Spanien ausüben wird.“ Um 
aber den Schein eines „endgültigen Sieges des Faſzismus“ 
in Spanien zu vermeiden, wollen ſie alle Hebel in Bewe⸗ 
9 um Franco zur Aufnahme friedlicher Ver⸗ 
handlungen mit den „gemäßigteren Elementen“ der Va⸗ 
lencia⸗Regierung zu bewegen. Ja, in wohlinformierten 
Londoner Kreiſen wird ſteif und feſt behauptet, daß ſolche 
Verhandlungen bereits begonnen hätten. Dieſe Tat⸗ 
ſache ſei auch den Regierungen Deutſchlands und Italiens 
mitgeteilt worden, Und man hoffe zuverſichtlich, daß Hit⸗ 
ler und die Deutſche Reichsregierung, „die ſich ja in Sachen 
Spaniens nie ſo weit wie Italien exponiert hätten, auf 
Muſſolini anläßlich ſeines gegenwärtigen Deutſchland⸗ 
Beſuches „einen mäßigenden Einfluß ausüben werden .. .” 


All die genannten Tatſachen, — eritend das Einſchwen⸗ 
ken Italiens in der Frage der Mittelmeer⸗Kontrolle, zwei⸗ 


tens die zunehmende Gewißheit, daß Deutſchland ſeine Be⸗ 


ziehungen zu Öfterveich bloß auf dem Wege normaler Ver⸗ 
handlungen zu regeln verſuchen wird, und drittens die ſich 
langſam auftuende Möglichkeit, den ſpaniſchen Bürgerkrieg 
auf friedliche Art und Weiſe zu Ende zu bringen — ſind 
es, die den Engländern Veranlaſſung geben, von einer 


niſſen der Begegnung zwiſchen Hitler und Muſſolini nicht 


nur mit Ruhe und Nüchternheit, ſondern — wie gejagt — 


zu ſehen. 


* 
fi 


zwiſchen Hitler und Muſſolini „keinerlei Ereigniſſe, die den 


auch „mit einem gewiſſen Maße von Optimismus“ entgegen 


Durch dieſe Gewißheit, daß im Ergebnis der Begegnung 


Frieden Europas ſtören könnten“, zu befürchten ſeien, er⸗ 


leu; ſchreibt 


klärt ſich auch der überraſchend freundliche Ton 


maßgeblicher engliſcher Blätter in ihrer Bewertung der 
politiſchen Bedeutung des Deutſchland⸗Beſuchs Muſſolinis. 
„iir ſehen keinen Grund, weshalb die Funktionen der 
Achſe Berlin- Rom nicht auf die Förderung der enropäl⸗ 
ſcher Zuſammenarbeit und des Friedens gerichtet ſein ſoll⸗ 
Suitnieliveife der „Daily Telegraph“, das 
halb⸗offiziöſe B alt des Foreign Office, „die Rom—Berlin⸗ 
Achſe hat ſich bei den Verſuchen, eine Annäherung zwiſchen 
Italien und den Weſtmächten zu erreichen, als kein Hinder⸗ 
nis erwieſen .. Und der Weg zu einer Verſtändigung 
unter den europäiſchen Mächten ſcheint heute geebneter, als 
dies noch vor kurzer Zeit der Fall geweſen war.“ 
Die hieſige Haltung abſchließend zu beurteilen, dürfte 
vielleicht noch zu früh ſein. So viel läßt ſich aber ſchon 
heute ſagen: nach engliſcher Auffaſſung hat der Deutſchland⸗ 


Beſuch Muſſolinis die Möglichkeit eines Clearings zwiſchen 


Italien und den Weſtmächten ohne Zweifel ſtark vergrößert. 
Und dies iſt ein Ergebnis, zu dem ſich die engliſchen 
Freunde des europäiſchen Friedens durchaus beglückwün⸗ 
ſchen zu können glauben. a 


Der große Staatsaft auf dem Bückeberg. | 


einen jährlichen Verluſt von mehr als ſechs Millionen Zent- 


nern Brotgetreide. Das iſt etwa ein Drittel der jährlichen 


Durchſchnittseinfubr Deutſchlands. Dieſe ſechs Millionen 
Zentner Brotgetreide müſſen jetzt mit rund 40 Millionen 
Reichsmark Deviſen beſchafft werden, eine Summe, die für 
die Rohſtoffverſorgung viel nötiger gebraucht wird. Reichs⸗ 
miniſter Darré⸗ eine Rede mit dem Gelöbnis, daß der 
5 Bauer aud . terhin freudig ſeine Pflicht erfüllen 


— Dr . 


der Führer 
an das NRednerpunlt, um etwa folgendes auszuführen 
„Deutſche Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen! 
Meine deutſchen Bauern! 

Unter den großen demonſtrativen Gemeinſchaftskund⸗ 
gebungen des deutſchen Volkes und des neuen Reiches 
nimmt das Erntedankfeſt einen erſten Platz ein. In ihm 
ſoll ſich nicht nur das deutſche Bauerntum, ſondern auch das 
deutſche Stadtvolk vor dem ganzen Volk zu den Grundſätzen 
bekennen, die in erſter Linie ſeine Unabhängigkeit und da 
mit ſein Leben ermöglichen. 0 

Die Zeit vor unſerer Machtübernahme wurde von an⸗ 
deren Prinzipien beherrſcht als unſeren jetzigen. Damals 


Nun trat 5 


gab es eine liberale Parole, die lautete: Jeder kann 


tun, was er will!“ Und dann folgte die marxiſtiſche 
Lebensparole, die lautete: „Jede Klaſſe kann tun, was 
ſie will, d. h. was zu tun ſie ſtark genug iſt.“ 


Heute aber gibt es nur eine Parole: Jeder muß 
tun, was allen mußt, was allen zugute kommt! 


Darin liegt das Geheimnis jeder Lei⸗ 
ſtung und jeden Erfolges! N 

Es gibt daher keine Freiheit des einzelnen, ſo wenig 
wie es eine Freiheit der Klaſſe gibt. Was heißt, meine 
lieben Bauern, Freiheit des einzelnen? Sie wiſſen ſelbſt, 
wie ſehr Sie von der Natur und von den Aufgaben Ihres 
Berufes gezwungen ſind, beſtimmte Arbeiten durchzuführen, 
ob fie Ihnen gerade gefallen oder nicht, ob das Wetter ſchön 


oder ſchlecht iſt! Die Natur zwingt die Menſchen ununter⸗ 5 
s * 
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brochen zu Arbeiten, die ihnen nicht gefallen, zu Leiſtungen, 
die nicht immer angenehm find. 

Das Leben würde aber auch gar nicht ſchön ſein, wenn 
alles ſo ginge, wie der Einzelne es gerade haben wollte. 
Im Gegenteil, Widerſtände zu überwinden, iſt der höchſie 
Triumph des Lebens! (Langanhaltender, ſtürmiſcher Bei⸗ 
fall). Es kann nur eine Freiheit geben: Die Freiheit des 
Volkes! Und diefe Freiheit kann nur daun gewährleiſtet 
merden, wenn jeder einzelne bereit iſt, dafür auch ſein 
Opfer zu bringen. (Begeiſterte Zuſtimmung der Maſſen.) 


f Freiheit des Volkes aber heißt vor allem Sicherung der 
Ordnung des Lebens. Der Nationalſozialiſtiſche Staat hat 
eine Autorität aufgerichtet, die nicht einer beſtimmten Klaſſe 
verſchrieben iſt. In unſerer Partei hat ſich das ganze deutſche 
Volk ſeine politiſche Organiſation gegeben. Sie erfaßt das 
ganze Volk und trägt damit auch die geſamte Verantwor⸗ 
tung. Einer muß ſie beſitzen! Wo käme auch nur der 
kleinſte Bauernhof hin, wenn nicht einer die Verantwor⸗ 
tung tragen wollte! Wenn nicht einer beſtimmen würde, 
was geſchehen muß und wie es zu geſchehen hat. Und im 
Großen iſt es nicht anders wie im Kleinen. In der Volks⸗ 
gemeinſchaft nicht anders wie in einer Familie. 
: Der nationalſozialiſtiſche Staat hat die Organiſation ge- 
ſchaffen, die es ihm ermöglicht, die großen Direktiven ſowohl 
für die Produktion als für den Verbrauch zu erteilen. Er 
tut es nur des deutſchen Volkes wegen. Denn wenn wir heute 
nicht irgend eine Anordnung herausgeben, wie im ver⸗ 
gangenen Jahr z. B. die Regelung des Fettverbrauchs, dann 
tun wir das nicht etwa den Schweinen zuliebe, ſondern wir 
tun es für das deutſche Volk, um es vor bitteren Ent⸗ 
täuſchungen und Not zu bewahren! (Braufende Zuſtimmung 
der Maſſen.) 

Wir haben ungeheuer ſchwere Probleme zu löſen. 

Aber: wir ſelbſt müſſen dieſe Probleme löſen und 

mit ihnen fertig werden. Die Umwelt hat nur 

Unverſtändnis oder 

dafür.) (Zuſtimmung und Heiterkeit.) 


Wenn wir heute ſagen, daß unſer Lebensraum zu klein 
iſt und daß wir daher unſeren Lebensraum unbedingt durch 


Kolonien 


ergänzen müſſen, dann geht jo ein weiſer Kopf irgendwo in 
der Welt daher und erklärt: „Was brauchen Sie Kolonien? 
Kolonien würden Ihnen gar nichts nützen! Sie können ja 
kaufen!“ So geſcheit ſind wir auch, daß wir kaufen können, 
wenn wir Geld haben. Man hätte uns nur nicht erſt 15 Jahre 
lang ausplündern ſollen, dann könnten wir heute kaufen! 
(Stürmiſcher Beifall der Rieſenkundgebung.) 


Es gibt reiche Leute, die ſagen: „Reichtum ift eine Laſt, 
an der man ſehr ſchwer zu tragen hat! Keiner ſehne ſich 
danach, daß auch er von dieſer Laſt aufgebürdet bekommt!“ 
Nun möchte man meinen, daß, wenn Reichtum eine fo 
ſchwere Laſt ſein ſoll, ſie dann froh ſein müßten, etwas von 
ihr abzugeben. Allein, das wollen ſie dann doch wieder nicht. 
So gibt es auch fremde Staatsmänner, die ſagen: „Kolonien 
ſind eine ſchwere Laſt.“ Aber ſie wollen von 
dieſer Laſt nichts abgeben! Sie ſagen: „Kolonien 
haben gar keinen Wert!“ Aber trotzdem wollen fe Kater 
„Wertloſe“ unter keinen Umſtänden dem rehtmähtinen 
Beſitzer zurückgebenl. Wenn ich vom rechen 
ſitzer ſpreche, dann nur in einer Zeit und in ein 
erfüllt iſt von den Idealen völkerbundrechtliche e? 
und Sittſamkeit. Und nach dieſen Idealen 
Deutſche ja einſt unſere Kolonien erworben, unn 
ren Prittzipien, die vom Standpunkt der Völkeeeeee 
aus ſtärkſtens zu verdammen ſind, haben wir ſie verloren. 

Glauben Sie: Wir ſtehen ſchwereren Aufgaben gegen⸗ 

über als andere Staaten und andere Länder: zu viele Meu⸗ 
ſchen auf einem zu kleinen Lebensraum, es mangelt an 
Rohſtoffen, mangelt an Anbaufläche und trotzdem: iſt 
Deutſchlaud nicht ſchön? Fit Deutſchland nicht trotzdem wun⸗ 
derbar? Lebt unſer Volk nicht trotzdem jo anſtändig: Mö⸗ 
gen Sie alle mit irgend etwas anderem tauſchen? (Stür⸗ 
miſche „Niemals“ ⸗Rufe der Maſſe.) 
Ja meine Volksgenoſſen, woher kommt das? Weshalb 
iſt Deutſchland heute wieder ſchön? Es iſt ſchließlich das 
Ergebnis der Arbeit, des Fleißes und einer 
überlegenden Organiſation! (Stürmiſcher Beifall und 
langanhaltende Heilrufe.) 

Sie ſoll Sie alle erinnern, daß wir hier nicht ſtehen 
würden, wenn über uns nicht Schild und Schwert Wache 
halten würden. (Begeiſterte Kundgebungen der Maſſen.) 
Jawohl, wir haben den Frieden, aber nur, weil über ihm 
die neue deutſche Waffe gehalten wird. Das gibt uns den 


Frieden, das gibt uns die Sicherheit und das gibt uns die 


Vorausſetzungen für unſere Arbeit. (Erneute ſtürmiſche 


Kundgebungen.) 
Die Grundſätze des Aufſtiegs. 
i fein 


chlauds 
Wunder. Die Grundſätze dieſer Entwi 
können wir in vier Punkten eee 


Erſtens: Wir haben dem Streit der Einzelnen und der 
Klaſſen untereinander, dem Streit der Stände, der Kon⸗ 
ſeſſionen und der Parteien untereinander ein Ende gemacht! 
Wir haben über dem aufgerichtet das deutſche Volk, ſo wie Sie 
jetzt alle hier vor mir ſtehen. Wir haben dieſem Volk die 
Überzeugung gegeben, daß es nur als Volk beſtehen kann und 
nicht als eine Sammlung von Individuen oder Parteien uſw. 


Zweiten: Wir haben darüber eine Autorität geſtellt: Eine 
Autorität, die niemand verpflichtet iſt als dem deutſchen Volk 
und die ſich daher auch kraft dieſes Mandats durchgeſetzt hat, 
durchſetzt und durchſetzen wird. 


Und drittens: Wir haben vor allem einen Willen in 
Deutſchland herausgearbeitet. Wie notwendig aber iſt doch 
das! Wir haben es erlebt im vergangenen Jahr, als die 
Verhältniſſe uns zwangen, einen neuen Plan zur Durch- 
führung zu bringen, den Vierjahresplan. Warum tun wir 
das? Weil nur durch eine ſolche gewaltige Anſtrengung die⸗ 
jenigen Aufgaben zu löſen ſind, die uns in unſeren Verhält⸗ 
niſſen nun einmal geſtellt ſind. 


Es iſt aber die Vorausſetzung für jeden Erfolg, daß der, 
der den Willen repräſentiert, auch in ſeinem Willen 
reſpektiert wird. Solange die Deutſche Nation in allen 
Ständen einem einzelnen Willen ſich unterordnet, ſolange 
werden alle Probleme zu löſen ſein! 

Wir haben ſie ja auch bisher gelöſt! Aber ich 

konnte fie nur löſen, weil hinter mir das deutſche 

Volk ftand! Deshalb, weil Sie mir nach⸗ 
marſchiert find, konnte ich vorangehen! 


Gubelnde Zuſtimmung der Maſſen.) 


Das gilt für unſere Erzeugungsſchlacht genau fo 
wie für die Landwirtſchaft. Je mehr wir alle lernen, ich 
möchte faſt ſagen, auf ein Kommando in eine Linie einzu⸗ 
ſchwenken, um ſo größer wird die Produktion ſein. 

Der vierte Grundſatz aber heißt, daß bei uns die Arbeit 

alles iſt. Ich ſage bei uns, denn in anderen Ländern iſt es 
nicht ſo, und bei uns war es früher auch nicht der Fall. 
Bei uns war auch einmal das Geld alles. Die Konſe⸗ 
quenz zeigt: Geld iſt gar nichts. Produktion iſt alles. 
(Stürmiſche Zuſtimmung.) 
So können wir auch das Wunder erleben, daß in an⸗ 
deren Ländern, die mit Gold und Deviſen vollgepropft find, 
die Währungen zugrunde gehen und in Deutſchland, wo 
hinter der Währung an Gold und Deviſen gar nichts ſteht, 
die Mark ſtabil bleibt! 


Hinter der deutſchen Mark ſteht die deutſche 
Arbeit! 

(Brauſende Beifallskundgebungen der Millionenmaſſen.) 
Das iſt die ſicherſte Währung, weil ſie die ſolideſte Deckung 
hat. Die Arbeitskraft einer Nation von 68 Millionen kann, 
zuſammengefaßt, Wunder vollbringen. Sie gibt dem Geld 
erſt feinen Wert. Denn: Wenn du mich fragſt, deutſcher 
Bauer, was deine landwirtſchaftliche Produktion für einen 
Wert hat, daun kann ich dir ſagen: genau ſoviel Wert, als 
die Arbeiter in der Stadt dafür ſchaffen! Und wenn der 
Arbeiter in der Stadt mich fragt: was haben die Güter 
für einen Wert, die ich erzeuge? So antworte ich ihm: 
das, was der Bauer auf dem Lande für dich arbeitet. 


And damit haben Sie das ganze Wunder. Es iſt nur 
ein Wunder der Vernunft, daß nämlich das deutſche 
2 — E geworden iſt und wieder denken ge⸗ 
e a 


Was wir auch prodnzieren, ob Getreide, Gemüfe oder 
Kartoffeln, ob Arbeiter Kohle fördern oder Eiſenſchaffen — 
das geht nicht zu den Sternen in die Höhe, das wird von 
uns allen wieder konſumiert und nicht von den Millionären. 
Die Millionäre können die deutſche Kartoffelernte nicht auf⸗ 
eſſen, ſie geht in die Millionenmaſſe unſeres Volkes. 


Daher iſt die deutſche Lebensfrage eine Frage der 
Arbeit, der Arbeitsſteigerung, der Organiſation dieſer 
Arbeit und der vernünftigen Verteilung ihrer Er⸗ 
gebniſſe. 

Und damit ſind auch unſere großen Kundgebungen, die 
wir in Deuaſchland a halten, immer nur wieder Tagungen, 
auf denen wir verſuchen müſſen, unſer Volk zu vernünfti⸗ 
gem Denken zu bringen. . 

Eine große Arbeitsſchlacht iſt glücklich zu Ende 
gebracht worden. Wir haben wieder unſere Arbeit hinter 
uns, und darum können wir uns auch jetzt wieder freuen! 
Das können der deutſche Bauer und das ganze deutſche Volk 
an dieſem Erntedankfeſt. (Begeiſterte Kundgebungen der 
Maſſen.) 

Wenn wir dieſen Weg weiter gehen, anſtändig, fleißig 
und redlich, wenn wir jo brav und treu unſere Pflicht er⸗ 
füllen, dann wird, das iſt meine Überzeugung, auch in der 
Zukunft der Herrgott uns immer wieder helfen. Er läßt 
anständige Menſchen auf die Dauer nicht im Stich! Er kann 
fe gielleicht manchmal erproben, ihnen Prüfungen ſchicken, 
ober auf die Dauer läßt er doch immer wieder ſeine Sonne 
‘62 fie ſtrahlen und gibt ihnen am Ende feinen Segen. 
titrmiſcher Beifall der Maſſen.) R 


Es fol jeder wißen: den Garten, den wir uns beſtellt 
en, den ernten wir auch allein ab, und niemand ſoll ſich 
einbilden, jemals in dieſen Garten einbrechen zu können! 
Das können ſich die internationalen jüdiſchen Bolſchewiſten⸗ 
verbrecher geſagt ſein laſſen: wo immer ſie auch hingehen 
— an der deutſchen Grenze ſtoßen fie auf ein eiſernes 
Stopp! (Langanhaltende begeiſterte Zuſtimmung.) 


Wenn wir alle in Stadt und Land jo zuſammenhalten, 
wenn jeder einzelne auf dem Platz, auf dem er ſteht, an⸗ 
ſtändig ſeine Pflicht erfüllt und nicht nur an ſich allein, 
ſondern auch an ſeine Mitmenſchen denkt, dann, glauben 
Sie, kann nichts kommen, was uns zerbrechen könnte. Wir 
werden beſtehen! Auch im kommenden Jahr und in den 
kommenden Jahrzehnten! b 2 

Wir haben an dieſem Feutigen Tag eine wunderbare 
Sonne. Ein Jahr vor uns gab es ſtrömenden Regen. Was 
es das nächſte Jahr geben wird, weiß ich nicht. Aber daß 
wir immer wieder hier ſtehen werden, daß weiß ich, ganz 
gleich wie das Wetter ſein wird! (Stürmiſcher Beifall der 
Millionnemaſſen.) 

Wenn wir uns aber nach einem Jahr hier wieder tref⸗ 
fen, dann werden wir aufs neue bekennen können: Das 
Jahr iſt um, und es iſt wieder alles gut gegangen. Alles iſt 
noch ſchöner geworden.“ . 

Jubel und Begeiſterung brauſte nach der Rede über die 
Höhe. Millionenfach ſtimmen die Bauern und Bäuerinnen 
ergriffen in das Sieg Heil ein, das Gauleiter Ruſt auf den 
Führer ausruft. Die Lieder der Nation ſteigen zum Ab⸗ 


ſchluß zum Himmel empor. 


Der Bückeberg 
dem Führer zur Verfügung geſtellt. 


Ein Geſchenk des Preußiſchen Staates. 
Auf dem Bückeberg, den 4. Oktober (Eigene Meldung). 
Reichsminiſter Dr. Göbbels überreichte dem Führer auf dem 
a ee anläßlich des Erutedankfeſtes 1987 folgende Ur⸗ 
kunde: - 


„Das deutſche Bauerntum feiert alljährlich auf dem 
im Herzen des Reichs gelegenen Bückeberg den Ernte: 
dauktag. Es dankt mit dem ganzen deutſchen Volk 
ſeinem Herrgott für Frucht und Ernte eines arbeits⸗ 
reichen Jahres. Es gelobt dem Führer des Reiches 
3 Eng Gefolgſchaft und Dienft an der heimatlichen 


Die Feierſtunde des deutſchen Landvolks ſoll für 
alle Zeiten erhalten und würdig geſtaltet werden. Auch 
ſollen ſich deutſche Volksgenoſſen aller Stämme im Be⸗ 
kenntnis zu der Einheit des Blutes vereinigen. 

Dieſen Zielen will das Land Preußen mit ſeinem 
Beitrag dienen. Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, 
den Bückeberg, ſoweit er als preußiſches Staatseigentum 
bisher zur Domäne Ohlen gehörte, dem Führer und 
Reichskanzler zu ühereig nen. Ich vollziehe dieſen 
Beſchluß am fünften Erntedanktag im Reiche Adolf 
Hitlers, der über die Gabe Preußens nach ſeinem 
Willen verfügen möge. 8 


Berlin, 3. Oktober 1937. 


Der preußiſche Miniſterpräſident 
(—) Hermann Göring. 


— 


Das nationale Spanien feiert Franco. 


Das nationale Spanien ſtand am Freitag im Zeichen 
einer großen Begeiſterung: General Franco wurde ge⸗ 
nau vor einem Jahr zum Staatschef, Führer der Frei⸗ 
heitsbewegung und zum Oberſten Chef der Armee, der 
Marine und der Luftwaffe ernannt. Er hat im Verlauf des 
vergangenen Jahres eine Verehrung und Sympathie in 
allen Kreiſen der Bevölkerung gefunden, wie ſie kaum je 
zuvor ein Staatsoberhaupt in Spanien gehabt hat. Bis in 
die kleine Hütte drang der Ruf „Viva Francol“. In den 
größeren Städten laufen überfüllte Sonderzüge aus der 
Provinz ein mit Abordnungen der Landbevölkerung, um 
an den Maſſenkundgebungen teilzunehmen. Auch in dem 
kleinſten Dorf prangen die Straßen im Schmuck nationaler 
Fahnen und rieſiger Girlanden. Alle nationalen Rund⸗ 
funkſender widmen ihre Übertragungen der Geſchichte der 
Freiheitsbewegung und ihrem Führer Franco. 


Anläßlich des Jahrestages der Ernennung von General 
Franco zum Staatschef wurde in der Kathedrale in Sa⸗ 
lamanca ein feierliches Tedeum abgehalten, an dem auch der 
deutſche und italieniſche Botſchafter teilnahmen. Nach der 
Feier wurde ein Gedenkſtein zu Ehren Francos ent- 
hüllt. Auch in den Kaſernen wurden kurze Feiern ab⸗ 
gehalten. 


Wieder blutige Unruhen in Waziriſtan. 


Anhänger des Fakirs von Ipi 
überfallen britiſch⸗indiſche Truppen. 


Im Aufitändifhengebiet an der indiſchen Nordweſt⸗ 
grenze kam es zu neuen blutigen Kämpfen zwi⸗ 
ſchen britiſch⸗indiſchen Truppen und den Anhängern des 
Fakirs von Ipi. In den Bergen weſtlich von Ragmul ariff 
eine 300 köpfige Aufſtändiſchenbande britiſch⸗indiſche Trup⸗ 
pen an. In den blutigen Abwehrkämpfen wurden die An⸗ 
greifer mit hohen Verluſten zurückgeſchlagen. Wie 
üblich, nahmen die Aufſtändiſchen ihre Toten und Ver⸗ 
wundeten beim Rückzug mit ſich, doch verblieben noch 
ſieben Tote auf dem Platz. Auf ſeiten der indiſchen Trup⸗ 
pen fielen zwei Offiziere, 20 Soldaten wurden verletzt. 

Auch in Süd⸗Waziriſtan griffen Aufſtändiſche eine 
britiſch⸗indiſche Kolonne an. Dabei wurden ein indiſcher 
Offizier und drei Soldaten getötet und zahlreiche Solda⸗ 
ten verletzt. Am gleichen Tage überfielen Aufſtändiſche 
einen Transportzug, wobei ein Soldat getötet und meh⸗ 
rere verwundet wurden. 


Silbermünzenſtreit um Abeifinien ? 
Paris ſoll Maria Thereſientaler für Abeſſinien ausprägen. 


Nachrichten aus Paris laſſen erkennen, daß ſo ganz 
nebenbei ein wirtſchaftspolitiſcher Konflikt zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien droht, ſofern das franzöſiſche Außen⸗ 
miniſterium nicht rechtzeitig eingreift. 

Italien hat ſeinerzeit mit Wirkung vom 15. Juli 1936 
im erorberten Abeſſinien die Lirawährung ein⸗ 
geführt. Vorher liefen in dem einſtigen Negusreich als 
handelsübliche Zahlungsmittel die Maria Thereſien⸗ 
taler um, die auch in anderen afrikaniſchen Gebieten ſehr 
geſchätzt ſind. Die Taler, einſt offizielle öſterreichiſche Münze, 
haben in Sſterreich ſelbſt ſchon lange keine Kursfütiger 
mehr. Die Staatliche Wiener Münzanſtalt hat ſie aber für 
Rechnung der einſtigen Abeſſiniſchen Regierung fortlaufend 
noch ausgeprägt. Daß Italien, nachdem es das einſtige 
Athiopiſche Kaiſerreich ſeinem oſtafrikaniſchen Kolonialbeſitz 
einverleibt hatte, auch dort die Währungsgleichheit mit dem 
Mutterlande herſtellen mußte, iſt ſelbſtverſtändlich. Im 
Juli 1936 wurde deshalb verordnet, daß die in Abeſſinien 
noch im Umlauf befindlichen Maria Therientaler zu einem 
jeweils vom Gouverneur feſtgeſetzten Kurs in Lire um⸗ 
gewechſelt werden ſollen. Außerdem traf Rom mit der 
Wiener Münze ein Abkommen, nach dem dieſe ſich ver⸗ 
pflichtete, Maria Thereſientaler nicht weiter auszuprägen. 


Nun iſt die eingeborene Bevölkerung an die alte Silber⸗ 
münze aber ſo gewöhnt, daß ſie ſich nur ſchwer und langſam 
an die italieniſche Lirawährung gewöhnen will. Es iſt auch 
noch lange nicht alles, was an Maria Thereſientalern um⸗ 
läuft, abgeliefert. Die ä europäiſchen Kaufleute, die 
im einſtigen Negusreich anſäſſig ſind, finden es vielfach be⸗ 
quemer, ſich dieſer ſilbernen Taler auch weiterhin zu be⸗ 
dienen, und da der umlaufende Beſtand anfängt, knapp zu 
werden, jo find einige von ihnen auf den Gedanken gekom⸗ 
men, ſie ſich für ihre private Rechnung ausprägen zu laſſen. 
Wien lehnt das getreu den mit Rom getroffenen Verein⸗ 
barungen ab. Alſo ſieht man ſich nach einer anderen Be- 
zugsquelle um, und eine Gruppe von Eporteuren und 
Importeuren iſt auf den Gedanken gekommen, der Staat⸗ 
lichen Franzöſiſchen Münze in Paris einen 
größeren Auftrag auf Herſtellung von Maria Thereſien⸗ 
talern zu erteilen. Dieſer Auftrag wurde bisher noch nicht 
angenommen. Die Leitung der Pariſer Münze erkennt 
natürlich, daß es ſich hier nicht einfach um eine private 
Handelsangelegenheit, ſondern um eine hochpolitiſche Sache 
handelt. Italien würde mit Recht empört ſein, wenn eine 
amtliche franzöſiſche Stelle, wie es die Staatsmünze iſt, ihre 
Hand dazu böte, um die italieniſche Währungspolitik in 
Abeſſinien zu durchkreuzen. Letzten Endes wird alſo der 
Quai d' Orſay darüber zu befinden haben, ob der Taler⸗ 
Auftrag der abeſſiniſchen Kaufleute ausgeführt werden ſoll 
oder nicht. 

Die Pariſer Preſſe faßt die Sache denn auch mit der 
gebührenden Vorſicht an, und ein Blatt ſchreibt ganz zu⸗ 
treffend, die Staatliche Münze Frankreichs ſolle ihre Fin⸗ 
ger lieber von Geſchäften mit ſo anfechtbarem politiſchen 
Einſchlag fortlaſſen. Man muß hoffen, daß auch die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung in dieſem Sinne entſcheiden wird, um 
einen ganz unnötigen Konflikt mit Italien zu vermeiden. 
übrigens hätte Rom natürlich ohne weiteres die Möglich⸗ 
keit, die Einfuhr der in Paris geprägten Maria Thereſien⸗ 
taler nach Abeſſinien zu verbieten, ſo daß ſie, wenn die Be⸗ 
teiligten auf der Ausführung des Auftrages beſtehen, nur 
im Wege des Schmuggels hereingebracht werden könnten. 
Und das wäre politiſch nicht minder bedenklich. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 4. Oktober 1937. 
Warſchau 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Arttkel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit augeſichert. ® 
Bydanlaca/Bromberg, 4. Oktober. 
Meiſt heiter. 2 i 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter an. 


Eine ſchwere Autokataſtrophe 


ereignete ſich am Sonnabend abend in der Jagiellonſka 
(Wilbelmſtraße). Der 50 jährige Willy Lucz kom, Kozie⸗ 
tulftiego (Köppelſtraße) 18, der Beſißer einer Autotaxe ift, 
fuhr mit ſeinem Wagen die Wilhelmſtraße entlang nach der 
Gasanſtalt zu. In der Nähe der Urocza (Parkſtraße) muß 
plötzlich die Steuerung verſagt haben, denn Euczkow 
fuhr mit aller Kraft gegen einen Straßenbahnwagen, der 
von Schöttersdorf kam. Der Zuſammenſtoß war ſo heftig, 
daß das Auto vollſtändig zertrümmert wurde. 
Der Beſitzer desſelben kam mit verhältnismäßig leichten 
Verletzungen davon. Es wurden ihm zwei Rippen ge⸗ 
brochen, außerdem erlitt er durch einen Glasſplitter eine 
klaffende Kopfwunde. Das Auto mußte abgeſchleppt wer⸗ 
den. Auch der Straßenbahnwagen wurde ſchwer beſchädigt. 


Nach den Ausſagen des verletzten Taxenbeſitzers hat er 


mehrfach verſucht, den Wagen zur Seite zu ſteuern, was ihm 
jedoch nicht gelang. Luczkow iſt als zuverläſſiger Fahrer 
bekannt, ſo daß man annehmen muß, daß hier tatſächlich ein 
Verſagen der Steuerung den Unfall herbeigeführt hat. 


Ein zweiter Unfall ereignete ſich ebenfalls am 
Sonnabend um 23,30 Uhr auf der Bahnhofſtraße in der 
Nähe der Matefki (Schloſſerſtraße). Eine Autotaxe, die 
zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem anderen 
Auto hindurch wollte, ſtieß mit den beiden Fahrzeugen zu⸗ 
ſammen, wobei ſowohl die Autos als auch die Straßenbahn 
beſchädigt wurden. Perſonen kamen nicht zu Schaden. 


Ein dritter Verkehrsunfall ereignete ſich am 
Sonnabend nachmittag auf dem Zboꝛowy Rynek (Korn⸗ 
markt). Hier ſtieß die auf ihrem Fahrrade ſich befindliche 
A4jährige Ehefrau Maria Piotrowſka mit einem an- 
deren Radfahrer zuſammen und ſtürzte ſo unglücklich, daß 
fie infolge einer ſchweren Bein verletzung in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 


Eine falſche Krankenſchweſter. 


Auf ganz raffinierte Weiſe hatte es eine Betrügerin 
verſtanden, die hier wohnhafte Wiktoria Zwierzynſka zu 
ſchädigen. Die Z. machte vor einiger Zeit die Bekanntſchaft 
einer Frau, die ſich ihr als Staniſtawa Zielinſka vorſtellte 
und angab, bereits ſeit vier Jahren in Inowrockaw im 
dortigen Krankenhaus als Krankenſchweſter beſchäftigt zu 
ſein. Hier habe ſie ihre Schweſter beſuchen wollen, ſie aber 
leider nicht finden können. Um nicht gezwungen zu ſein, in 
einem Hotel zu übernachten, bat ſie die Z. um ein Nacht⸗ 
lager, das ihr auch von einer Bekannten der Z. gewährt 
wurde. Dieſes Nachtlogis nahm ſie zwei Tage in Anſpruch, 
immer auf der Suche nach ihrer Schweſter, die fie angeblich 
nicht finden konnte. Inzwiſchen hatte ſie es verſtanden, das 
Vertrauen ihrer neuen Bekannten zu gewinnen, mit der ſie 
zuſammen ein hieſiges Konfektionsgeſchäft aufſuchte, um 
ſich einen Mantel zu kaufen. Da ihr der Mantel der 3. 
beſonders gut gefiel, ſuchte ſie ſich in dem Geſchäft einen 
ähnlichen aus und bat den Verkäufer, dieſen für ſie zurück⸗ 
zulegen. Nach überweiſung des Kaufpreiſes ſollte ihr der 
Mantel nach Inowroclaw zugeſchickt werden. An die 3. 
wandte fie ſich dann mit der Bitte um leihweiſe Überlaſſung 
tbres Mantels, da fie nach Inowroctaw fahren müſſe, um 
ſich von der Oberin des Krankenhauſes ihre Erſparniſſe 


geben zu laſſen. Leichtgläubig genug lieh die Z. der angeb⸗ 


lichen Krankenſchweſter nicht nur den Mantel, ſondern auch 
noch Hut und Handtaſche. Durch Zufall erfuhr ſie bereits 
am nächſten Tage nach der Abreiſe der Zielinſka, daß fie 
einer Betrügerin in die Hände gefallen war. Der Polizei, 
an die ſich die Geſchädigte wandte, gelang es ſchon nach 
kurzer Zeit, die vermeintliche Krankenſchweſter in der 
28 jährigen Arbeiterin Konſtaneja Krukowſka zu ermitteln 
und feſtzunehmen. Die K., die bereits 17 Mal vorbeſtraft 
iſt und erſt vor kurzem aus dem Gefängnis entlaſſen wurde, 
hatte ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Die Anklageſchrift legt ihr außer dem obigen Vergehen zur 
Laſt, der hier wohnhaften Eleonora Jaſkuta eine Handtaſche 
im Wert von 26 Zloty geſtohlen zu haben. Auch bei der J. 
hatte ſie eine Nacht logiert und bei der erſten ſich bietenden 
Gelegenheit eine Handtaſche entwendet. Die Angeklagte, 
die ſich nur teilweiſe zur Schuld bekennt, wurde vom Gericht 
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. a 


$ Abrudern. Am geſtrigen Sonntag fand bei ſchönſtem 
Herbſtwetter das Abrudern der hieſigen Rudervereine ſtatt, 
welches am Vormittag durch den üblichen Marſch durch die 
Stadt eingeleitet wurde. Den ſportlichen Teil leitete eine 
Auffahrt der Boote ein, der am Nachmittag ein 
Dauerrudern über eine Strecke von 10 Kilometern 
folgte. Hieran hat auch der Ruder-Club Frithjof mit zwei 
Booten teilgenommen. An erſter Stelle ging die Mann⸗ 
ſchaft Werner, Böhme, Ewald Reich, St.: Günther Loepke 
in der außerordentlich guten Zeit von 48 Min. 10 Sek. 
durchs Ziel. Als zweites Boot folgte die Mannſchaft Her⸗ 
mann Bock, Kurt Schöpper, St.: Zarske mit 52 Min. 20 Sek. 
Nach dem Dauerrudern fanden ſich die Mitglieder mit ihren 
Damen beim Kaffee im Clubhaus zuſammen. 


$ Sein 40 jähriges Dienſtjubiläum beging am Sonn⸗ 
abend der 62jährige Straßenbahnſchaffner Piotr Bielſki, 
Plac Piaſtowſki, Eliſabethmarkt 15. Er war zunächſt als 
Schaffner und ſpäter als Motorführer, ſodann ſechs Jahre 
als jtellvertretender Kontrolleur tätig, während er augen⸗ 
blicklich in der Kaſſe beſchäftigt iſt. Am Jubiläumstage 
wurden von der Direktion des Elektrizitätswerkes dem 


Jubilar die beſten Glückwünſche übermittelt, während ihm 


die Kapelle des Elektrizitätswerkes ein Ständchen dar⸗ 


brachte. 


§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Sonnabend 
nachmittag ein Beamter der Kontrollkammer in ſeiner 
Wohnung sw. Janka (Johannisſtraße) 16. Er ſchnitt ſich 
mit dem Raſiermeſſer die Schlagader der linken Hand auf. 
Der Vorfall wurde von Mitbewohnern rechtzeitig bemerkt, 
die für die überführung in das Städtiſche Krankenhaus 


ſorgten. Infolge des großen Blutverluſtes iſt der Zuſtand 


ernſt. 


$ Der Bromberger Bachverein hielt am vergangenen 
Freitag im Zivilkaſino ſeine diesjährige Hauptverſamm⸗ 
lung ab, an welcher alle Sänger des Vereins teilnahmen. 
Die Leitung der Verſammlung lag in den Händen des 
Vereinsvorſitzenden Schriftleiter Arno Ströſe, der im 
Anſchluß an die Eröffnung den Bericht über die Arbeit des 
letzten Jahres erſtattete. Der Bachverein Bromberg konnte 
durch ſeine Arbeit außerhalb ſeines engeren Wirkungs⸗ 
kreiſes auf bedeutende Erfolge zurückblicken, die er gemein⸗ 
ſam mit ſeinen Brudervereinen aus Poſen und Liſſa ſowohl 
bei der Aufführung des „Deutſchen Requiems“ von Brahms 
in Poſen wie in einem großen Sonderkonzert in Lodz er⸗ 
zielte. Die Veſpern in der Ev. Pfarrkirche erfreuten ſich 
weiterhin eines großen Zuſpruchs und beweiſen, daß die 
ſchwere Arbeit im Dienſte Joh. Seb. Bachs mehr und mehr 
einen fruchtbaren Boden findet. Auch durch Konzerte in 
den Kirchen der näheren und weiteren Umgebung iſt der 
Bachverein wieder hervorgetreten und war überall ein 
gern geſehener Gaſt. Der Vereinsbericht ſtreifte dann die 
bevorſtehende Arbeit des Vereins. Kaufmann Lück er⸗ 
ſtattete ſodann den Kaſſenbericht. Dem Vorſtand wurde 
Entlaſtung erteilt. An Stelle des durch Fortzug aus dem 
engeren Vorſtand ausgeſchiedenen Pfarrer Heſekiel wurde 
Kaufmann Herold gewählt. Dem Vorſtand wurde für 
ſeine rührige Arbeit ein beſonderer Dank ausgeſprochen. 
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8 Ein Einbruchsprozeß fand vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht ſtatt. Zu verantworten hatten ſich der 2 jährige 
Schleifer Walter Wachowiak und der 21jährige Arbeiter 
Wladyſtaw Keller, beide mehrfach vorbeſtraft. Keller, 
der ſich zur Verhandlung nicht geſtellt hat, wird ſich noch 
beſonders zu verantworten haben. Wegen Hehlerei mit⸗ 
angeklagt find der mehrfach vorbeſtrafte 27fährige Maler 
Jan Falenczyk, der 26jährige Arbeiter Jan Chojnowſfki, der 
31jährige Arbeiter Joſef Wisniewſki, der 45jährige Kauf⸗ 
mann Roman Kopinſki, der 26jährige Arbeiter Jan 
Tucholſki und der 17jährige Glaſer Leon Sawieki. 
Wachowiak und Keller find angeklagt, in der Nacht zum 
15. Juli d. J. den Einbruch bei dem Reſtaurateur 
Wladyſtaw Kornacki, Artura Grotkiego 9, verübt zu haben, 
wobei ihnen zwei Herrenmäntel, ein Smoking, zwei 
Herrenfacketts und ein neuer Herrenanzug im Geſamtwert 
von 680 Zloty in die Hände fielen. Ferner, daß Wachowiak, 
Keller und Falenczyk in der Nacht zum 24. Juli d. J. 
einen Einbruch in die Schleiferei des hier Garbary (Albert⸗ 
ſtraße) 7 wohnhaften Wladyflam Görſki verübt hatten. 
Hier ſtahlen ſie einen Firmenſtempel, zwei Diamant⸗ 
ſchneider, einen Herrenmantel und ein Paar Hoſen im Ge⸗ 
ſamtwert von 172 Zloty. Die übrigen Angeklagten werden 
beſchuldigt, verſchiedene aus den Einbrüchen herrührende 
Sachen und Gegenſtände gekauft zu haben. Nach längerer 
Verhandlungsdauer verurteilte das Gericht den Wachowiak 
zu einem Jahr und vier Monaten Gefängnis, Falenczyk 
zu ſechs Monaten Gefängnis, Chofnowſki zu drei Monaten, 
Tucholſki und Sawieki zu je zwei Monaten Arreſt. Den 
zu Arreſt Verurteilten wurde ein dreijähriger Strafauf⸗ 
ſchub gewährt. Wisniewski und Kopinſki wurden frei⸗ 
geſprochen. 


Ein Fahrraddieb hatte ſich in dem 27 jährigen Schloſſer 
Joſef Klimezak, hier wohnhaft, vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. In der Nacht zum 20. Juni d. J. 
verſchaffte ſich K. Eingang in den Keller des Hauſes Ku⸗ 
jawſka (Kufawierſtraße) 109 und entwendete zwei Räder 
im Geſamtwert von 160 Zloty zum Schaden der dort in 
dem Hauſe wohnhaften Brüder Marian und Mieczyſtaw 
Sredzinſki. Der Angeklagte, der bereits fünfmal vor⸗ 
beſtraft iſt, bekennt ſich nicht zur Schuld. Nach durch⸗ 
geführter Beweisaufnahme verurteilte das Gericht ihn zu 
einem Jahr Gefängnis. 


$ Was alles geſtohlen wird. Aus der Reparaturwerk⸗ 
ſtatt von Theodor Borowſki, Grodzka (Burgſtraße) 4, wurde 
ein Motorrad geſtohlen. Der Täter, dem man bereits 
auf der Spur iſt, iſt nach Poſen geflüchtet. — Von einem 
Perſonenauto der Firma Robinſon wurde ein Auto- 
reifen im Wert von 250 Zloty geſtohlen. — Der Nowo⸗ 
grodzka (Neue Schulſtraße) 9 wohnhaften Stefanie Greinert 
wurden 100 Zloty entwendet. — Durch ein offenes 
Fenſter gelangten Diebe in die Wohnung von Olga Hilde⸗ 
brand, Pomorſka (Rinkauerſtraße) 42. Dort entwendeten 
die Täter ein Bettlaken und ein Kiffen. — Aus der 
Wohnung von Marian Sygmuntowſki, Mareinkowſkiego 
(Fiſcherſtraße) 9, ſtahlen Einbrecher drei Herren män⸗ 
tel, eine Pelerine und einen Damenſchirm. — Aus 
der Veranda des Hauſes Oginſkiego 20 wurden ein Paar 
Handſchuhe und eine Bluſe geſtohlen. — Unbekannte 
Täter entwendeten Angiela Szezepanſka, Cieſzkowſkiego 
„ dein Damenkoſtüm und einen Damen⸗ 

11 k. 


Ba Beitrag entſcheidet 


en eines Fahrraddiebſtahls hatte ſich der tſche⸗ 


8 Weg 
chiſche Staatsangehörige, der 31jährige Arbeiter Netty 
Arnoſt Wana vor dem hieſigen Burggericht zu verantwor- 
ten. Am 15. Juli d. J. entwendete der Angeklagte aus dem 
Hausflur Slaſka 3 ein Fahrrad im Werte von 80 Ztoty zum 
Schaden des Arbeiters Franeiſzek Rözinſki. W., der ſich 
zur Schuld bekennt, wurde zu 6 Monaten Gefängnis 


verurteilt. 
* 


Vereine, Beranftaltungen 
5 und beſondere Nachrichten. 
Bund Deutſcher Sänger, Ortsgruppe Bromberg. Heute, Montag, 
den 4. Oktober, und e den 6. Oktober, 8 Uhr abends, 
T 


bei Kleinert, letzte Übungen die Nothilfefeierſtunde. Es iſt 
Ehrenpflicht für jeden Sänger, daran teilzunehmen! 6679 


——— 


* Fordon, 3. Oktober. Der letzte Wochenmarkt war 
reichlich beſchickt und beſucht. Butter koſtete 1,30—1,40, Eier 
brachten 1,30, Kartoffeln 1,80—2,00 der Zentner. 


y Hopfengarten (Brzoza), 3. Oktober. Bei dem Beſitzer 
Albert Jeſchke in Olempino ſteht ein Birnbaum in 
voller Blüte. 

Bei dem Eigentümer Wilhelm Fandrey in Netzort (Przy⸗ 
lefi) erbrachen Diebe den Schweineſtall und ſtahlen ein 
Schwein im Gewicht von ungefähr 2 Zentnern. 


2 JInowroctaw, 3. Oktober. Bei einem Brand rettete 
der Stellmacher F. Szulezyk ein ſiebenjähriges Mädchen vor 
dem Flammentod. Für dieſe wackere Tat erhielt Sz. die 
Rettungsmedaille. Ebenfalls die Rettungsmedaille 
verliehen wurde dem A. Klos dafür, daß er den Schüler 
J. Lachwocki vom Tod des Ertrinkens rettete. 


Als der Händler Felix Kosciecha auf ſeinem Wagen mit 
zwei Kindern ſchon in der Dunkelheit nach Inowroclow 
zurückkehrte, wurde er auf der Landſtraße bei Koscielee von 
drei Männern überfallen, die ihn mit einem Knüppel 
bearbeiteten und einen Koffer entwendeten. Auch der 12jäh- 
rige Sohn wurde von der Bande über den Kopf geſchlagen, 
ſo daß er bewußtlos liegen blieb. Die Täter konnten noch 
nicht ermittelt werden. 

Auf dem Gut Wielowiee wurde in einer der letzten Nächte 


der Feldhüter Anton Kaſzorek von Dieben niedergeſchlagen. 
entwaffnet und beraubt. Die Täter konnten alsdann mit 


ihrer Beute unerkannt entkommen. 

2 Krnſchwitz (Kruſzwice), 3. Oktober. Die diesjährige 
Kampagne der hieſigen Zuckerfabrik beginnt in dieſen Tagen 
und läuft vorausſichtlich bis Mitte Dezember. Gearbeitet 
wird in vier Schichten, wodurch es möglich iſt, etwa 1000 Ar⸗ 
beitsloſen für 10 Wochen Verdienſt zu geben. 

* Schulitz (Solec), 4. Oktober. Zum zweitenmal 
reife Früchte trägt im Garten des Bruno Junchen ein 
Birnbaum. 

D Pudewitz (Vobiedziſka), 3, Oktober. Dem Landwirt 
Schmale in Lafalice wurden zwei Pferde und zwei Ar 
beitsgeſchirre geſtohlen. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Wichtig für Kriegsbeſchädigte! 


Auf Grund des Art. 71 Abſ. 1 des Geſetzes über die Invaliden 
verſicherung hatten Kriegsbeſchädigte mit einer Erwerbs 
minderung unter 25 Prozent feit dem 31. März 1984 
keinen Anſpruch auf eine . . Nr. 30167 84. Durch 
Geſetz vom 14. April 1987 (Dz. U. R. P. Nr. 30/1987 Pof. 228) iſt 
inſofern eine Milderung dieſer Beſtimmung eingetreten, als 
nunmehr bei Vollendung des 55. Lebensjahres das 
Anrecht auf Rente wieder erlangt wird. Dieſe Anderung 
gilt ab 1. Juni 1997. 


In Kraft geblieben find weiterhin die Beſtimmungen des 
Art. 38 Abi. 1 Buchſtabe d und der Ausführungs verordnung hierzu, 
wonach Inhabern (wlascicielom) ftändiger landwirtſchaftli 
Arbeitsbetriebe mit einer Erwerbsminderung unter 45 Prozent das 
Anrecht auf Rente und Zuſchläge entzogen iſt, ſofern die Wirt⸗ 
ſchaftsfläche mindeſtens 5 Hektar 1. oder 2. Bodenklaſſe, 6 Hektar 
8. Bodenklaſſe, 8 Hektar 4. Bodenklaſſe, 12 Hektar 5. Bodenklaſſe 
und 20 Hektar 6. Bodenklaſſe beträgt. 


„Slovinezza““ 


In den Tagen des Muſſolini⸗Beſuchs in 
Deutſchland iſt oft die mitreißende italieniſche 
Nationalhymne „Giovinezza“ geſpielt worden, 
die zur zweiten Nationalhymne Italiens ge⸗ 
worden iſt. Wir haben ſie auch außerhalb der 
deutſchen Reichsgrenzen durch den Rundfunk 
hören können. über ihre Entſtehung ſchreibt 
Dr. Luigi Biagioni: 


Im Mai 1909 wollten die jungen Doktoranden der 
Rechtswiſſenſchaft an der Königlichen Univerſität Turin ihre 
Begrüßungshymne an das freie, herrliche, ewig⸗funge, aka⸗ 
demiſche Leben ſchaffen. Der damals zwanzigjährige Nino 
Oxilia verfaßte das Gedicht. Der Komponiſt Giuſeppe 
Blanc, der ebenfalls in Rechtswiſſenſchaft promovierte, 
ſchuf die Muſik zu der Hymne: „Giovinezza“ („Jugend“). 
Es war die Syntheſe des Geiſtes der italieniſchen Jugend, 
heiter, ſtark, aufbauend, unermüdlich und kriegeriſch. Die 
drei geflügelten Strophen hatten den Schlußvers, der ſich 
nach jeder Strophe wiederholte: 


„Giovinezza, giovinezza, 

Primavera di belleza, 

Della vita nell’asprezza 

Il tuo canto squilla e va!“ 

(„Jugend, Jugend, 

Lenz voll Schönheit, 

in der Härte des Lebens 

ſingt und klingt dein (frohes) Lied!“ 


Dieſer Strophenkehrreim iſt in der fetzigen umgearbei⸗ 
teten Faſſung der Dichtung beibehalten worden. Giuſeppe 
Blanc, ein Sohn der italieniſchen Alpen, trug die Hymne: 
„Giovinezza“ in das Heer der Alpenjäger. Im Welt⸗ 
kriege wurde die Hymne in den Schützengräben ge- 
ſungen, auf den Alpen, vor dem Feinde, wo der Dichter 
der „Giovinezza“ ſein junges Leben laſſen mußte, wo der 
Komponiſt als Krieger tapfer ſtritt. Nino Oxilia fiel für 


ſein Vaterland auf dem Monte Tomba am 18. November 


1917. 


Am 28. Oktober 1922 gelangte die Hymne „Giovinezza“ 
mit einigen Anderungen in Text und Muſik bei dem 
Marſch Muſſolinis auf Rom für immer in die 
italieniſche Hauptſtadt. Zehntauſende von Schwarzhemden, 
vom Duce geführt, ſangen fie damals, als fie an dem Ita» 
lieniſchen König vorbeimarſchierten. Von Rom aus ging 
das Lied in neuem politiſchen Gewande durch die Nationale 
Faſziſtenpartei, die jo den heldenmütigen, auf dem Monte 
Tomba gefallenen Dichter der „Siovinezza“ geehrt und der 
Hymne die genaue vom Komponiſten Blane im Jahre 1909 
geſchaffene Muſik wiedergegeben hat, in alle Welt. 
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2. Blatt 


Ä Deutſche Rundſchau. 


Nr. 228. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 5. Oktober 1937. 


Kriegsgreuel⸗Märchen. 


„Die Deutſchen 
ſchickten die Polen in den Tod.“ 


„Jetzt löſchen fie die polniſchen Namen 
auf den Heldenfriedhöfen aus.“ 


Unter dieſer Überſchrift, die in hohen und fetten Lettern 
über drei Spalten geht, fanden wir vor einem Monat im 
„Siowo Pomorſkie“ (Nr. 202), dieſem an Minderwertig⸗ 
keitsgefühlen und darum auch am Haß gegen alles Deutſche 
leidenden nationaldemokratiſchen Thorner Blatt, einen 
längeren Artikel, in dem es u. a. heißt: 

Im nördlichen und öſtlichen Frankreich befinden 
ſich viele deutſche Kriegerfriedhö fe. Die fran⸗ 
zöſiſche Bevölkerung bringe dieſen, obwohl ſie unter den 
Deutſchen ſchwer zu leiden gehabt habe, Hochachtung ent⸗ 
gegen, weil die gefallenen Deutſchen ihrem Vaterlande 
(Deutſchland) gegenüber ihre Pflicht erfüllt hätten, und 
weil der Tod ſie mit allen anderen Gefallenen gleich gemacht 
habe. Nun hätten aber im deutſchen Heer viele tauſend 
Polen gekämpft, die unter Zwang geſtanden haben. Man 
habe ſie meiſtens an die gefährlichſten Stellen 
geſtellt, wo ſie der ſichere Tod erwartete. Aus dieſem 
Grund ſei auch der Prozentſatz der gefallenen Polen höher 
als der der Deutſchen. Auf den Kriegerfriedhöfen dort 
ſchlafen nun Zehntauſende von Polen, unter deren deut⸗ 
ſcher Uniform ein polniſches Herz geſchlagen habe, den 
ewigen Schlaf. Auf den Grabtafeln konnte man jeden 
Augenblick einen polniſchen Namen leſen: Ratajczak, Ko⸗ 
walſki, Nowak u. a. Der Fremde auf ſolch einem Kriegerfried⸗ 
hof ſehe vor ſich die Tragödie, die die Polniſche Nation im 
Kriege erlebt habe, als ſie zu Kampf und Unterſtützung 
einer fremden Sache gezwungen worden wäre. Jeder pol⸗ 
niſche Name auf deutſchen Heldenfriedhöfen klage unſere 
Unterdrücker des Verbrechens an, das ſie an der Polniſchen 
Nation begangen hätten, indem ſie ihr zuerſt die Freiheit 
entriſſen und ſie ſpäter gezwungen habe, unter fremder 
Flagge zu kämpfen. Jeder polniſche Name auf deutſchen 
Friedhöfen ſei aber gleichzeitig eine Mahnung an alle Völ⸗ 
ker der Welt geweſen, daß ſie als Heiligſtes ihre Freiheit 
und Unabhängigkeit verteidigen ſollten! 

Die Deutſchen hätten dies erkannt, heißt es in dem 
Thorner Blatt weiter, und ſeien nun auf folgenden Ge⸗ 
danken gekommen: Auf dem großen deutſchen Friedhof in 
La Targette, auf dem etwa 40 000 deutſche Soldaten 
ruhen, wurden die Namen durch Nummern er- 
ſetzt, indem die Namen auf den Kreuzen einfach übermalt 
wurden und dann eine Nummer erhielten. Durch dieſes 
Zauberkunſtſtück ſeien alle polniſchen Namen beſeitigt, und 
auf dem Friedhof liegen nur noch Deutſche. Es wird ſich 
nicht mehr wiederholen, daß Friedhofsbeſucher polniſche 
Namen wie Ratajczak, Kowalſki, Nowak uſw. leſen. Es 
wird nicht mehr nötig ſein, daß die Deutſchen ſich deſſen 
ſchämen, Leute in den Tod geſchickt zu haben, denen das Los 
Deutſchlands gleichgültig war, und die von einem anderen 
Vaterland träumten. Die polniſchen Namen ſind durch 
Nummern erſetzt (Anm.: Dies in Fettdruck, obwohl die Na⸗ 
men der gefallenen Deutſchen nach den Angaben des Blat⸗ 
tes doch auch durch Nummern erſetzt wurden!) 

Ahnlich ſei auch, ſo fährt der Artikel fort, auf anderen 
Friedhöfen verfahren worden. Die Handlungsweiſe 
der Deutſchen ſei ſchändlich. Sie hätten zum zwei⸗ 
ten Mal ein Verbrechen gegen Menſchen begangen, die ſie 
gegen deren eigenen Willen in ihre Reihen gepreßt 
hätten: zuerſt hätten ſie dieſe in den Tod geſchickt und 
jetzt nähmen fie ihnen die Namen, auf die ein jeder auch 
nach dem Tod Anſpruch habe. Zum Schluß heißt es dann, 
daß die polniſche Meinung (opinja) lauten Proteſt vor der 
Welt erheben und auf das Verfahren der Deutſchen auf⸗ 
merkſam machen ſolle. Möge die Welt wiſſen, wie die 
Deutſchen zum zweiten Mal die Polen ſterben ließen, die ſie 
unter Zwang in deutſche Uniformen geſteckt hätten. 

* 


Wir haben dieſes unerhörte Greuelmärchen des „Stowo 
Pomorſtie“ bisher nicht mit einer Widerlegung gewürdigt. 
Einmal, weil ſolche Geſchichten in der polniſchen Preſſe täg⸗ 
lich erzählt werden, und weil wir nicht Raum genug haben, 
um jeder bösartigen Legendenbildung entgegentreten zu 
können. Wir müßten ſonſt alle aktuellen Nachrichten unter 
den Tiſch fallen laſſen und würden damit die Aufgaben, die 
einer Tageszeitung zuſtehen, ſchlecht erfüllen. Außerdem 
glaubten wir, daß dieſe unerhörte Steigerung der Haß⸗ 
orgien, die gegenwärtig erneut in einem Teil der polniſchen 


Preſſe gefeiert werden, ſelbſt im polniſchen Volk auf das 


richtige Verſtändnis und damit auf Ablehnung ſtoßen wür⸗ 
den. Wir ſind auch keineswegs auf dem Holzwege, wenn 
wir von der großen Mehrheit unſerer polniſchen Nachbarn 
dieſe gute Meinung haben. Die letzte deutſchfeindliche 
Kundgebung in Thorn zwingt uns aber, gerade den oben 
wiedergegebenen Haßgeſang feſtzuhalten und zu beleuchten. 
Es iſt nicht unintereſſant, daß wir von polniſcher Seite 
darum gebeten wurden. a 

Zunächſt ein Wort über die angeführten polniſchen 
Namen. Wer ſagt denn, daß die angeführten gefallenen 
Kameraden Ratajczak, Kowalſki und Nowak Polen und 
nicht Deutſche waren? Wir können eine große Anzahl 
von Trägern dieſer Namen anführen, die nach Sinn und 
Art Deutſche ſind. Ebenſo wie es Träger des Namens 
Beck und Bartel in Polen gibt, die es ſich verbitten würden, 
wenn man ſie dem deutſchen Volkstum zurechnet. 

Ferner: Wer ſagt denn, daß die Namen auf den in 
Frankreich liegenden deutſchen und polniſchen Kriegergrä⸗ 
bern von den Deutſchen ausgelöſcht und durch Nummern 
erſetzt worden find? Wind und Wetter haben die Na- 
menszüge verwiſcht und unleſerlich gemacht. Bei der Zu⸗ 
ſamenlegung und Wiederherſtellung der Friedhöfe konnten 
die Franzoſen, die (mit Unterſtützung der deutſchen 
Kriegsgräberhilfe) vertraglich für die Ordnung auf dieſen 
Stätten deutſchen und polniſchen Gedenkens zu ſorgen 
baben, nicht daran gehindert werden, die verwitterten Holz⸗ 
kreuze durch Nummern⸗Tafeln zu erſetzen. Auch die Namen 
der polniſchen Mitkämpfer im deutſchen Ehrengewand, die 
von der Liebe deutſcher Kameraden in Holz geſchnitzt waren, 
ſind dieſer franzöſiſchen Maßnahme zum Opfer gefallen. 

Das iſt der Tatbeſtand! Um ihn zu überprüfen, 
braucht der niederträchtige Geſelle, den das „Slowo Po⸗ 
worſkie“ zu Wort kommen ließ, nicht erſt nach Frankreich 


zu fahren. Hier in Polen, im Land der Kreuze und 
Gräber, kann er die polniſche Kriegsgräber⸗Verwaltung 
fragen, warum ſie in ungezählten gleichgearteten Fällen die 
Namensinſchriften der verwitterten Denkſteine und Kreuze 
nicht mehr erneuert hat. Es waren gewiß praktiſche Er⸗ 
wägungen, die keinem Deutſchen Anlaß zu gehäſſigen Be⸗ 
merkungen geben werden. ! 

Auch möchten wir der ſchwarzen Seele, die fich hinter 
dem Verfaſſer dieſes Greuelmärchens verbirgt, einen Rund⸗ 
gang zwiſchen den aus dem Weltkrieg ſtammenden Gräbern 
auf dem Thorner Militärfriedhof empfehlen. 
Da wird er eiſerne Grabkreuze mit ovalen Emaille ⸗Schil⸗ 
dern in großer Menge ſehen können. Sie enthalten Dienſt⸗ 
grad, Vor⸗ und Zunamen des Toten, Truppenteil, Sterbe⸗ 
datum, hin und wieder auch das Geburtsdatum. Es heißt 
alſo z. B. „Musketier ‚5. Komp. J.⸗R. 148, geb.. 
geſt. ...“ Bei dieſer Gelegenheit wird der Beſucher des 
Friedhofs die Entdeckung machen, daß man den deutſchen 
Soldaten, die dort beſtattet find, zum großen Teil pol⸗ 
niſche Vornamen gegeben hat Es ſteht da z. B. 
Alekſander, Karol, Wojciech, Ryſzard, Guſtaw, Makſymiljan, 
Pawel, Fryderyk, Erneſt, Ludwik uſw., anſtatt Alexander, 
Karl, Albert, Richard, Guſtav, Max, Paul, Friedrich, Ernſt, 
Ludwig uſw.! Wie kommt das? Haben die Deutſchen 
etwa ihre toten Krieger nachträglich poloniſiert, weil ſie ſich 
wegen der franzöſiſchen Numerierung deutſcher und pol⸗ 
niſcher Kriegergräber auf den Friedhöfen im Weſten 
ſchämen? Oder hat man nicht etwa von polniſcher Seite 
dieſe Tafeln angebracht? Jawohl, die Tafeln ſind hier in 
Polen hergeſtellt, und obwohl viele ſüddeutſche, ſchwäbi⸗ 
ſche und bayeriſche Namen ganz einwandfrei auf die 
deutſche Nationalität der hier ſchlummernden 
Kämpfer ſchließen laſſen, hat man den Gefallenen und an 
ihren Wunden Verſtorbenen doch polniſche Vornamen 
gegeben, nachdem einmal aus Thorn ein Torun geworden 
war. Gerade das Thorner „Stowo Pomorſrkie“ hätte alſo 
allen Anlaß, den Angriff gegen die Franzoſen zu 
unterlaſſen, denen es freilich gegen die „böſen Deut⸗ 
ſchen“ reitet, weil dieſe ganz und gar falſche Adreſſe beſſer 
in ſeine gefährliche Verleudungs⸗Kampagne paßt. 


Die polniſchen Kameraden des großen Krieges 
aber, die ſich heute noch mit berechtigtem Stolz ihrer 
militäriſchen Vergangenheit im Rahmen der tapferen 
deutſchen Weltkriegs⸗Armee rühmen, dieſe beſten Zeu⸗ 
gen fragen wir frei und öffentlich, wie fie über das un⸗ 
erhörte Greuel märchen denken, daß fie von der 
deutſchen Führung im Weltkrieg „an die gefährlichſten Stel⸗ 
len geſtellt“ ſeien, „wo ſie der ſicherſte Tod erwartete“. Dieſe 
Behauptung iſt die größte Lüge, die ausgeſprochen 
werden kann, ebenſo wie es ein Märchen iſt, daß im 
großen Kriege in der deutſchen Armee prozentual mehr 
Polen als Deutſche gefallen ſeien. Eine ſolche Statiſtik 
läßt ſich überhaupt nicht aufmachen, und eine 
ſolche Satitiſt kann es darum auch gar nicht geben. Die Po⸗ 
len im deutſchen Heer haben in den Reihen der Deutſchen 
tapfer gekämpft und Tauſende von ihnen ſind tapfer ge⸗ 
ſtorben. Sie waren ein Opfer des Weltkrieges und zu⸗ 
ſammen mit ihren deutſchen Kameraden Träger der pol⸗ 
niſchen Freiheit, wie denn auch einer der größten polniſchen 


Dichter einen „allgemeinen Krieg“ von Gott erfleht hatte. 


Jene polniſchen Soldaten wurden auf Grund der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht genau fo in die Preußi⸗ 
ſche Armee geſtellt, wie es heute mit den Deutſchen 
polniſcher Staatsangehörigkeit hierzulande ge⸗ 
ſchieht, wenn ſie in die Polniſche Armee einrücken 
müſſen. Will etwa der traurige Artikelſchreiber im „Stowo 
Pomorſkie“ auch von den deutſchen Soldaten in Polen be⸗ 
haupten, daß ſie in die polniſche Reihen „gepreßt“ wären? 


Mehr Worte wollen wir über dieſes erſchütternde Kul⸗ 
turdokument nicht verlieren. In Ehrfurcht vor den Krie⸗ 
gergräbern in Weſt und Oſt, in Ehrfurcht gerade auch vor 
jenen Hügeln, unter denen polniſche Soldaten der 
größten deutſchen Armee ſchlummern, und in Erinnerung 
an ungezählte in Not und Tod bewährte Stunden deutſch⸗ 
polniſcher Kameradſchaft jener furchtbaren und 
fruchtbaren Zeit bedauern wir es, daß wir uns überhaupt 
mit ſolchen Produkten kläglicher Zeitgenoſſen befaſſen 
müſſen. 


Pommerellen. 


4. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


* Am Erntedankfeſt, an dem der Alter in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche mit Herbſtblumen und Erzeugniſſen des Feldes 
geſchmückt war, füllte eine ſehr zahlreiche Schar von Gläu⸗ 
bigen das Gotteshaus. Der Gottesdienſt wurde durch Vor⸗ 
träge des Poſaunenchors unter Leitung ſeines Dirigenten 
Licht ausgeſtaltet. U. a. ſpielte dieſer Chor das von 
Kuhlau für Poſaunenchöre arrangierte „Große Halleluja“ 
von Händel, was eine achtbare Leiſtung darſtellte. Pfarrer 


Gürtler predigte über Eo. Johannis 6, 24—29 und legte 


die für einem Chriſten rechte Bedeutung des täglichen Bro⸗ 
tes und des dafür ſchuldigen Dankes dar. 

x Beſonders ſtarker Andrang herrſchte am 30. v. M., 
dem letzten Tage der Abſtempelung der Taſchen⸗, Tiſch⸗ 
und Gasfeuerzeuge zu der ermäßtigten Gebühr, auf dem 
hieſigen Urzad Skarbowy. Vor dem betreffenden Schalter 
bildete ſich eine lange, dichte Schlange der Wartenden. 
Manche Perſonen überreichten drei und mehr Feuerzeuge 
zur Stempelung. * 

Die Abhänge an der Trinkeſtraße (Curie⸗Skko⸗ 
dowfſkiej), die lange Zeit hindurch einen recht vernach⸗ 
läſſigten Eindruck machten, ſind inzwiſchen einer Inſtand⸗ 
ſetzung und damit Verſchönerung unterzogen worden, ſo 
daß ſie ſich nicht mehr dem Auge in unangenehmer Weiſe 
darbieten. Es war der bisherige Zuſtand um ſo bedauer⸗ 
licher, als gerade über die Börgenbrücke ſich ſtändig eine 
große Zahl von Paſſanten, und darunter natürlich auch von 
vielen Fremden, bewegt, denen in erſter Linie ein äſthetiſch⸗ 
wohltuendes Bild dargeſtellt werden muß. Daß auch der 
an der Oſtſeite befindliche Teil der Abhänge zum Kanal 
eine Beſſergeſtaltung erfahren hat, muß gleichfalls mit Be⸗ 
friedigung begrüßt werden. Hoffentlich wird die mit der 
Neupflaſterung der Trinkeſtraße, deren endgültige Fertig⸗ 
ſtellung ſich übrigens ungewöhnlich lange hinzieht, doch 


ebenfalls beabſichtigte Befeſtigung des verbreiterten Bür⸗ 


gerſteiges an den Schulen und desjenigen an der entgegen 
geſetzten Seite auch bald erledigt. Bis jetzt nämlich hat 
man dazu noch keine Anſtalten getroffen. Erſt dann näm⸗ 


lich wird man von einer gänzlichen Herbeiführung eines 


den Anforderungen der Ordentlichkeit und Zweckmäßigkeit 


entſprechenden Ausſehens dieſes Abſchnittes des Stadt⸗ 
bildes ſprechen können. * 

X Ans dem irdiſchen Leben ſchied am Sonnabend abend 
7 Uhr im 69, Lebensjahre der frühere Landwirt und ſpä⸗ 
tere Rentier Emil Grünenberg hierſelbſt. Der Ver⸗ 
ſtorbene wohnte ſeit dem Jahre 1919, nachdem er 29 Jahre 
lang in Grabowitz, Kreis Graudenz, ſeine 250 Morgen 
große Beſitzung in anerkannt tüchtiger Weiſe bewirtſchaftet 
und dann verkauft hatte, in Graudenz. Für öffentliche An⸗ 
gelegenheiten und für das Wohl ſeiner Mitbürger zeigte er 
ſtets lebhaftes Intereſſe. So war er in Grabowitz Schöffe 
und ſpäter auch Gemeindevorſteher, wirkte dort auch im 
Gemeindekirchenrat. Während der Kriegszeit entfaltete er 
und feine Gattin ebenfalls eine rege ſoziale Tätigkeit, jo daß 
ihm das Verdienſtkreuz verliehen wurde. Auch in Grau⸗ 
denz betätigte er ſich auf kirchlichem Gebiete, und zwar ſeit 
etwa zehn Jahren als Mitglied der Evangeliſchen Gemeinde⸗ 
vertretung. Daß er ſeine religiöſe Geſinnung auch durch die 
Tat bewies, davon zeugt die Tatſache, daß, wie Pfarrer 
Gürtler nach dem Erntedankfeſtgottesdienſt in ſeiner der 
Gemeinde vom Hinſcheiden dieſes treuen Gemeindevertreters 
gemachten Mitteilung ehrend erwähnte, für die Armen unſe⸗ 
rer Gemeinde ſtets eine offene Hand hatte und dies u. a. 
allmonatlich werktätig bekundete. Es wird jeder, der ihm 
irgendwie nahegetreten, ihm als achtenswerteſten Angehöri⸗ 
gen der deutſchen Bürgerſchaft ein ehrendes Gedenken be: 
wahren. 

Bis in den Tod getreu. An dem Tage, an dem fie vor 
der ungewöhnlich langen Zeit von 44 Jahren in den Dienſt 
der Familie, jetzt Frau Witwe Marquardt, hier trat, 
am Freitag, 1. Oktober d. J., wurde die Wirtſchafterin Witwe 


Erneſtine Hoffmann vormittags am Herde in der Küche 
tot liegend aufgefunden. Ein plötzlicher Tod hatte dem Le⸗ 
ben dieſer ihre Pflicht über alles ſchätzenden, bereits faſt 
81 Jahre alten Frau, ein jähes Ende bereitet. Fürwahr, 
ein leuchtendes Beiſpiel von hingebungsvoller Anhänglich⸗ 
keit und Treue einer Angeſtellten, die trotz ihrer Hochbetagt⸗ 
heit bis zum letzten Augenblick tätig war. x 

t Der letzte Wochenmarkt erfreute ſich guter Beſchickung. 
Der Verkehr hätte allerdings beſſer ſein können. Die 
Butter koſtete 1,30—1,70, Eier 1,30—1,40, Glumſe 0,10 0,40, 
Apfel 0,15—0,35, Birnen 0,20—0,40, Pflaumen 0,25 und 0,40, 
Weintrauben 0,60 —1,40, Moosbeeren 0,25—0,30, Tomaten 


0,10, Senfgurken 0,10—0,15, Kürbis 0,10, Kartoffeln Zentner 


2002.30, Weißkohl 0,03 —90,05, Rotkohl 0,05—0,10, Blumen⸗ 
kohl 0,15—0,50, Roſenkohl 0,25, Spinat 0,15, Salat 0,05, 
Mohrrüben 0,05, Suppenhühner 1,50—3,00, Hühnchen 0,70 
bis 1,50 Stück, Enten 2003,00, Gänſe 3,00—5,00, Puten 
2,50—4,00, Rebhühner 1,30—1,40 Paar, große Aale 120 bis 
1,40, kleine 0,80, Hechte 0,80, Schleie 0,80—1,00, Karauſchen 
0,70—0,80, Barſche 0,40—0,60, Plötze 0,25—0,40, Dorſche 9,25 
bis 0,30. Die Auswahl an Blumen in Töpfen und 
Sträußen war ſehr groß. Die Preife waren, wie bisher, 
recht niedrig. * 


Nereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Vorbereitungen zum Oktoberſeſt der Deutſchen Bühne 
Grudziadz, „Wochenend und Sonnenſchein“, am 9. Oktober 1937 
gehen ihrem Ende entgegen. Die vielen Geſuche, ſchon fetzt die 
Ausſchmückung zu beſichtigen, müſſen von der Bühnenleitung 
leider abgelehnt werden, denn hierzu bietet ſich am Feſt ſelbſt 
genügend Gelegenheit. Eigens für die Modenſchau angefertigte 
Modelle werden auf der „Kurhausplatte Zoppot“ vorgeführt. 
Numerierte Tiſch⸗ und Saalplätze ſichern gutes Sehen. (6666 * 


Graudenz. Thorn. 


Saatgetreide 

Getreide Huülſenfrüchte Nuülſche Bühne 
Oelfrüchte Grudzigdz E. V. 
Futtermittel Am Sonnabend, dem 

Düngemittel 9. Oktober 1937 

— — 6508 treffen ſich 

Walter Rothgänger, Orudziadz ae Thorner 
n . auf dem Oktoberfeſt 
Wochenend 


Am Montag, dem 11. Oktober 1937, abeuds 
8 Uhr, findet in der Herberge, ul. Sambora, |E 
die diesjährige 


ordentlich e 


General- Vexſammlung 


N S 
ſtatt. Die Mitglieder werden in Anbetracht * 2 
der Wichtigkeit der Tagesordnung gebeten: Fahrräder 


2 W % 
N 


gr Ausführung 
illigſte Preiſe. 
Elektra Schulz, 


vollzählig zu erſcheinen. 6561 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht, 


2. Kaſſenbericht, Fotoalb 
3. Au über d 3 
der Bilde, er das weitere Beſtehen Fotoecken 


4. Wahl des Vorſtandes, 
5. Berichiedenes, 


deutiche Bühne Tezew T. z. 


Pelikanol 


zum Foto - Einkleben. 


Justus Wallis 
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Thorn (Torun) 


ee Der Waſſerſtaud der Weichſel ging im Laufe des letzten 
Tages nur um 1 Zentimeter zurück und betrug Sonnabend fein 
am Thorner Pegel 0,29 Meter über Normal. Die Waſſerwärme ift 
‚auf 12 Grad Celſius geſunken. — Im Weichfelhafen trafen ein 
Schlepper „Ewa“ aus Warſchau, Schlepper „Lubecki“ mit ſieben 


leeren Kähnen von ebendort, Schlepper „Pomorzanin“ mit einem 
leeren und zwei mit Sammelgütern beladenen Kähnen aus 
Danzig. Er fuhr mit fünf leeren Kähnen nach Brahemünde zurück 


und kehrte von dort nochmals mit einem Kahn mit Sammelgütern 
zurück. Gleichfalls aus Brahmünde traf noch Schlepper „Spöl- 
wisle“ ohne Schlepplaſt ein. Schlepper „Uranus“ machte ſich mit 
einem leeren und drei mit Getreide beladenen Kähnen auf den 
Weg nach Danzig. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
bzw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗Tourdampfer 
„Atlanyk“ bzw. Schlepper „Steinkeller“ mit einem Kahn mit Stück⸗ 
gütern, in entgegengeſetzter Richtung „Fedro“ bzw „Fauſt“ und 
Motorſchlepper „Miniſter Lubecki“ mit zwei Kähnen mit Sammel⸗ 
gütern. 4 
v Achtung, Jahrgang 1911-1916! Im letzten Verord⸗ 
nungsblatt der Stadtverwaltung Thorn iſt eine Bekannt⸗ 
machung veröffentlicht, die beſagt, daß die Liſte der Per⸗ 
ſonen, die zum Militär⸗Hilfsdienſt verpflichtet find 
Jahrgang 1911—1916), in dem Bureau der Militärabtei⸗ 
lung im Rathaus, Zimmer 6, bis zum 10. Oktober d. J. 
‚und zwar in den Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegt. Im 
Falle irrtümlicher Eintragung oder beim Fehlen von 
Namen in den Liſten iſt dies mündlich oder ſchriftlich an⸗ 
zuzeigen. Die in der Liſte aufgeführten und mit der allge⸗ 
meinen Militär⸗Hilfsdienſtpflicht unterliegenden Perſonen 
find verpflichtet, im Laufe von fünf Jahren je ſechs Tage 
ihrer Arbeitspflicht unter Benutzung des eigenen Hand⸗ 
eee zu genügen. 
pflichtigen gehören: 1. die zum Dienſt mit oder ohne Waffe 
für untauglich befundenen Perſonen (Kat. O oder D) mit 
Aus nahme ſolcher, die eine Militärdienſtzeit von über fünf 
Monaten hinter ſich haben; 2. die im Sinne des Artikels 62 
ſteilweiſe vom Militärdienſt Befreiten; 3. die im Sinne des 
Artikels 75 ohne Ableiſtung des Militärdienſtes zur Re⸗ 
ſerve rechnenden Perſonen. * * 


+ Die reichsdentihe Boxmannſchaft vom Borklub 
„Heros“ aus Erfurt (Thür.), die am morgigen Dienstag 
‚abend im Sportpalast an der ul. Waly (Wallſtraße) gegen 
die Vertreter der Boxabteilung des Militär⸗Sportklubs 
„Gryf“ kämpfen wird, fett ſich aus folgenden Boxern zu⸗ 
ſammen: Fliegengewicht Kowalſki; Hahnengewicht Pfeifer, 
Thüringer Meiſter; Federgewicht Otto Käſtner, Europa⸗ 
Meiſter; Leichtgewicht Kurt Käſtner, Thüringer Meiſter: 
Halbmittel Hans Käſtner, Deutſcher Meiſter; Mittelgewicht 
Bode; Halbſchwergewicht Müller; Schwergewicht Bey. Von 
den bekannten Thorner Borern ſeien Grabowſki I und II, 
Krzeminſki und Wezner genannt. * 


„In ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine giftige Flüſſigkeit 
zu ſich genommen hat am Donnerstag abend eine in der 
Schillerſtraße (ul. Szezytna) 21 wohnhafte weibliche Per⸗ 
ſon. Die Lebensmüde wurde ſofort in das Stadtkranken⸗ 
haus gebracht. ANNE 


v Das Gefängnis in Thorn hat die Lieferung verſchie⸗ 
dener Lebensmittel im Ausſchreibungswege zu vergeben. 
Termin am 9. Oktober 1937. Die Ausſchreibungs⸗ und 
Lieferungsbedingungen können die Intereſſenten beim Ge⸗ 
fängnisdirektor erfahren. * 


— 2 — 
Konitz (Chojnice) 


rs Zur Internationalen Jagdausſtellung, welche in der 
Zeit vom 3. bis zum 28. November in Berlin ſtattfinden 
wird, werden auch hier von dem Jagdrat des Jagdverbandes 
Vorbereitungen getroffen. Geplant wird ein dreitägiger 
Ausſtellungsausflug nach Berlin, deſſen Koſten inkl. Paß, 


Reiſe und Verpflegung in der 2. Klaſſe 155 Zloty und Reiſe 


3. Klaſſe 140 Zloty betragen. Von dem Pommereller Bezirk 
wird auch Konitz durch wertvolle Jagdtrophäen auf der Aus⸗ 
ſtellung vertreten ſein, ſo ſtellt Herr Dr. J. v. Lukowicz 
ein mehrfach prämiertes 12 Ender Geweih, ebenſo Rehkrone 
und ein ſeltenes prähiſtoriſches Fundſtück aus. Auch Herr 
R. von F iſcher Zandesdorf (Jarcewo) ſtellt einen kapi⸗ 
talen 12 Ender aus. “= 


rs Erntedanffeiern. In der Dreifaltigkeitskirche fand 
unter ſtarkem Beſuch der Gemeinde das Erntedankfeſt ſtatt, 
bei der Superintendent Weiß die Predigt hielt. Vorträge 
des Kirchen⸗ und Poſaunenchores verſchönten den Feſtgottes⸗ 
dienſt. — Im Saale der Chriſtlichen Gemeinſchaft in der 
Ziegelſtraße fand ebenfalls bei gutem Beſuch eine Ernte⸗ 
dankfeier ſtatt, welche durch Chorgejänge-, Deklamationen 
und Muſikvorträge verſchönt wurde. + 

rs Als Abſchluß der Gas: und Luftſchutzwoche fand am 


3. Oktober nach einem vorhergehenden Platzkonzert um 
6 Uhr auf dem Markt eine übung der Gas⸗ und Entgif⸗ 


tungstrupps ſtatt, bei der zalreiche Gas⸗ und Rauchbomben f 


zur Entladung kamen. Abends fand im Saal des Hotel 
Urban und Polonia Tanzvergnügen ftatt, 2 


tz Wichtig für die Bewohner der Grenzzone. Der Bür⸗ f 


germeiſter von Konitz erinnert an die Verfügung vom 
5. Mai d. J., wonach jeder Bewohner der Grenzzone oder 
ſolche Perſonen, die ſich vorübergehend in derſelben auf⸗ 
halten, mit Ausnahme von Ausländern und Kindern unter 
13 Jahren, im Beſitz ein es Perſonalausweiſes 
(Pykaz oſobiſty) fein müſſen. Diejenigen Perſonen, welche 
ſich bis zum 15. d. M. nicht im Beſitz eines ſolchen befinden, 
werden mit drei Monaten Arreſt oder bis zu 3000 Ztoty 
Geldͤſtrafe beſtraft. + 


tz Diebſtähle. Dem Beſitzer Berendt aus Görsdorf, 


Kreis Konitz, wurde aus dem verſchloſſenen Wagenſchuppen 
eine Kutſchleine geſtohlen. Die polizeiliche Unterſuchung 
hat ergeben, daß die Diebin das eigene Dienſtmädchen des 
Geſchädigten geweſen iſt. — Ferner haben unermittelte 


Diebe einen Einbruch in die Wohnung des Beſitzers Joſef 


verübt, und dort 


Jarzewſki in Klieczkowo, Kreis Konitz, 
etwa 600 Zloty 


ſämtliche Garderobenſtücke im Werte von 
geſtohlen. 


tz Der letzte Wochenmarkt war ſehr reich beſchickt. Be⸗ 
ſonders waren Eier, Pilze und Geflügel ſehr ſtark ange⸗ 


boten. Es koſteten: Molkereibutter 1,70, Landbutter 1,40 
bis 1,50, Eier 1,40—1,50, Blumenkohl 0,10-0,%, Weißkohl 
0,05—0,20, Rotkohl 0,25—0,15, Wirſingkohl 0,10—0,15, Kar⸗ 
toffel Liter 0,05, Zentner 1,80, Apfel 0,15—0,30, Birnen 0,20 
bis 0,50; Enten 2,70—4,00, Gänſe 3,50—5,50, Puten 2,80, Hühn⸗ 
chen 0,80—1,50, Hühner 1,80— 2,50, Tauben Paar 0,80, Topf⸗ 
pflanzen 0,30.—0,50, Sträuße 0,10—0,20; Rindfleifch 0,50—0,70, 
Schweinefleiſch 0,80--0,%0, Kalbfleiſch 0,50-0,70, Hammel⸗ 
leiſch 0,70, Lieſen 1,00, Hechte 0,60, Schleie 0,70, Aale 1,10, 
Karauſchen 0,60, Barſche 0,50, Plötze 0,30 Zloty. 


Zur Kategorie der Hilfsdienſt⸗ 


Das Internationale Donington⸗Park⸗Rennen in Notting ⸗ 
ham, das erſte Rennen nach dem Weltkrieg, an dem geſchloſſene 
deutſche Rennmannſchaften in England an den Start gingen, wurde 
zu einem großen deutſchen Erfolg, der in England 
ſtarken Widerhall findet, und ſicher auch für den deutſchen Export 
ſich günſtig auswirken wird. Die Auto⸗Union ſtellte mit 
Bernd Roſemeyer den Sieger, Manfred von 
Brauchitſch wurde Zweiter und Carraciola auf Mer⸗ 
cedes Benz Dritter. Von den ſieben geſtarteten deutſchen Wagen 
kamen fünf hintereinander durchs Ziel, Müller auf Auto⸗ 
Union als Vierter und Haſſe auf Anto-Union als Fünfter. Die 
Auto⸗Union errang weiterhin den Team⸗Preis für die beſte 
Mannſchaft. 

Noch nie hat ein Autorennen in England einen ſolchen Maſſen⸗ 
beſuch zu verzeichnen gehabt wie dieſes Donington⸗Park⸗Rennen 
mit der Beſetzung der ſieben deutſchen die Welt beherrſchenden 
Rennwagen. Wie der Londoner Sportkorreſpondent berichtet, um⸗ 
ſäumten rund 100 000 Menſchen die 5,028 Kilometer lange 
Strecke, und die Buchmacher hatten große Stände aufgeſchlagen, 
in denen hohe Wetten abgeſchloſſen wurden. 

Mit der engliſchen Nationalflagge wurde das Startzeichen zum 
letzten großen Rennen des Jahres gegeben, und unter Donner⸗ 
getöſe ſetzte ſich das 15 Wagen ſtarke Feld in Bewegung. Vom 
Start weg zogen Lang auf Mercedes⸗Benz, Carraciola auf Mer⸗ 
cedes⸗Benz, 6 auf Auto⸗Union, v. Brauchitſch auf Mer⸗ 
cedes⸗Benz in die Startkurve hinein. Nur 2:20 Minuten dauerte 
die Startrunde, dann ſchoß wiederum Lang als Erſter vorbei, 
gefolgt von Brauchitſch, Carraciola und Roſemeyer. In der 
vierten Runde verdrängte Roſemeyer Carra⸗ 
cio la. Die Spitze legte ein phantaſtiſches Tempo vor, die letzten 
Fahrer wurden ſchon nach ſechs Runden überrundet. Nach neun 
Runden konnte ſich nur noch der ſiameſiſche Prinz Bira auf Ma⸗ 
ſerati mit den deutſchen Wagen in der gleichen Runde halten. 

Nach zwölf Runden lagen allein Mercedes⸗Benz und Auto⸗ 
Union, ſieben an der Zahl, in der führenden Runde. Alle anderen 
Wagen waren ſchon mehr als zwei Minuten zurückgefallen. In 
der 13. Runde ſetzte ſich Manfred v. Brauchitſch an die 
Spitze der Fahrer vor Lang. Dann folgte Roſemeyer 
und mit einigem Abſtand Caxraciola. Roſemeyer nahm ſich nun 
den Mercedesfahrer Lang aufs Korn, und in der 21. Runde er- 
oberte ih Roſemeyer den zweiten Platz. Zwei Runden 
ſpäter ging als Erſter v. Brauchitſch vor die Boxen und wechſelte 

interradreifen. Das koſtete ihm den erſten Platz. Nun wurde 
ofemeyer, an der Spitze liegend, ſchneller. In der 
nächſten Runde hielt auch Lang zum Reifenwechſel. 

Dann die erſte überraſchung: Hermann Lang gab nach 
der 20. Runde wegen, Stoßdämpferſchadens auf. In der 
30. Runde hatte der Mercedes⸗Benz⸗Stall wieder Pech: Sea man 
ſtieg an den Boxen aus und erklärte, ſein Wagen wäre von Müller 
angefahren worden, wodurch ein Stoßdämpfer abriß. Nach der 
32. Runde hielt Roſemeyer zum Reifenwechſel, und nun ging 
Carraciola an ihm vorbei. 

Auch Brauchitſch ſchaffte es noch, an Roſemeyer vorbeizuziehen. 
Die 34. Runde legte Brauchitſch in der fabelhaften Zeit von 
211,3 Minuten zurück, und zwei Runden ſpäter hatte ſich 
Brauchitſch die Spitze erobert. Von der 38. Runde an 
gab es nur vier Fahrer in der Spitzengruppe: Brauchitſch, Carra⸗ 
ciola, Roſemeyer und Müller. Leider mußte ſich auch Haſſe über⸗ 
runden laſſen. Nach der 40. Runde hielt der Reifenſparer Carra⸗ 
ciola vor den Boxen. Ihm war es bisher gelungen, die Hälfte 
des Rennens mit einer Gummigarnitur durchzufahren. Er fiel 
dann wegen Reifenwechſels hinter Roſemeyer zurück. 

In der 48. Runde wurde auch Müller überrundet. Nun be⸗ 
fanden ſich nur noch drei Fahrer in der Spitzengruppe, 
Brauchitſch, Roſemeyer und Carrac ola. Aber 
Roſemeyer legte ſich nun ganz ſcharf in den Kampf, und in der 
53. Runde gelang es ihm wirklich, ſich vor Brauchitſch zu ſetzen. 

Keineswegs ließ die Geſchwindigkeit nun nach. Carraciola fiel 
weiter zurück, und Brauchitſch rollte in der 62. Runde mit be⸗ 
ſchädigten Vorderradreifen zu den Boxen, aber es koſtete ihm 
keinen Platz. Roſemeyer wechſelte noch einmal in der 63. Runde 
Reifen; trotzdem konnte er ſeinen Platz halten, und ſo ging ein 
wundervoller Kampf, eines der fpannendften Rennen zu Ende, das 
alle Beteiligten begeiſterte. 

Bernd Roſemeyer auf Auto⸗Union ging als gefeierter 
Sieger durchs Ziel. Ihm folgte Manfred y. Brauchitſch 
und dieſem Carraciola, dem das Kunſtſtück geglückt war, mit 
zwei Reiſengarnituren durchzukommen. Müller auf Auto⸗Uinion 
und Haſſe auf Auto⸗Union belegten die nächſten Plätze, und mit 
Runden Abſtand rollt als erſter Ausländer Prinz Bir a auf 
Maſerati ein. 

Der 80-Runden⸗Kampf über eine Geſamtſtrecke von 402 Kilo⸗ 
metern wurde gon dem Sieger Roſemeyer in 3:01:02,1 Stunden 
mit einem Durchſchnitt von 82,86 Meilen die Stunde zurückgelegt. 
Brauchitſch auf Mercedes-Benz folgte mit 3:01:40, Stunden, und 
Carraciola als Dritter kam in 3:02:18,4 Stunden durchs Ziel. Auch 
der Mann ſchaftspreis wurde von der Auto ⸗ Union für 
Deutſchland gewonnen, der bedeutendfte Preis, den der engliſche 
Automobilſvort kennt. 7 ö 


Neuer Schwimmweltrekord für Frauen. 

Bei dem internationalen e der am Sonn⸗ 
tag in Paris ſtattfand, verbeiferte dle holländiſche Schwimmerin 
Waalberg ihren eigenen Weltrekord im klaſſiſchen Stil über 
200 Meter auf 2:56,9 Min. Der vorherige Rekord lautete 2:59, 2. 


Sr Dirſchau (Tezew) 

de Verkehrsordnung einhalten! Wieder einmal führte 
das Nichteinhalten der Verkehrsordnung zu einem Straßen⸗ 
unfall. Auf der Landſtraße zwiſchen Mewe und Plesken, 
hieſigen Kreiſes, begegnete der Motorradfahrer Konrad 
Bergfels aus Graudenz dem Jungen Kazimierz Kotowſki 
aus Plesken, der ſich auf einem Fahrrad befand. Kurz vor 
dem Motorradfahrer wurde dem Knaben bewußt, daß er 
die falſche Straßenſeite innehabe. Um dieſen Fehler gut zu 
machen, bog er in die Fahrbahn des entgegenkommenden 
Gefährts. Der Zuſammenſtoß war unvermeidlich und beide 
Fahrer ſtürzten und erlitten Verletzungen. 

de Dorfſtreit. Auf einem Gang durchs Dorf Gronowo 
wurde der Bauer Auguſt Lepinſki von mehreren Män⸗ 
nern angefallen und verprügelt. Der benachrichtigten Poli⸗ 
zei gelang es, in der Unterſuchung die Täter zu ermitteln. 

de Ein Schmuglerneſt entdeckte die Mewer Polizei au⸗ 
läßlich einer Hausſuchung bei einem Julius Lepacki. 
Außer zwei Herrenhemden, fünf Handtüchern, zwei Bade⸗ 
handtüchern, fand man Bettwäſche verſteckt auf; alles wurde 
beſchlagnahmt. 

de Durch ein ſchwindleriſches Unternehmen geſchädigt 
wurde ein hieſiger Bäckermeiſter. Er gab einem Reiſenden 
den Auftrag, ca. hunderttauſend Etiketts mit dem Namen 
des Auftraggebers zu verſehen und einzuſenden. Per Nach⸗ 
nahme traf die Beſtellung ein und freudig wurde das er⸗ 
ſehnte Paket durch Zahlung von 20 Zloty eingelöſt. Leider 
enthielt das Paket alte Etiketts mit dem Namen „Joſef 
Weinraſch“! Es wurde Anzeige erſtattet. 

de Fahrraddiebſtähle. Dem Bauern J. Seroeki wurde 
ein Rad vom Terrain der Fabrik Papendyk, Mewe ent⸗ 
wendet. Auch dem Arbeiter Franz Zawadzinſki in Rokitken 
wurde ein Rad geſtohlen. 


— 1 - 


je Berent (Koscierzyna), 4. Oktober. Ertrunken ät 
der Beſitzer Pradzinſki aus Lienfelde. Er begab ſich gegen 
6 Uhr abends auf den Gartſchiner See, um Reuſen auszu⸗ 
ſtellen. Als er bis 8 Uhr nicht zurückkehrte, ſuchten ihn die 
Angehörigen und fanden das leere Boot ſchwimmend auf 
dem Waſſer vor. Die Leiche konnte infolge der Dunkelheit 
erſt am anderen Tage geborgen werden. P. war 30 Jahre 
alt und hinterläßt Frau und zwei Kinder. 

Durch Feuer eingeäſchert wurde das Anweſen des 
Beſitzers Peek in Neukiſchau. Haus, Scheune, Stall und 
Schuppen brannten nieder. Das Feuer iſt auf Funkenflug 
aus dem Schornſtein zurückzuführen. Der Schaden iſt nur, 
zum Teil durch Verſicherung gedeckt. 


— 


Berndt Roſemeyer ſiegt in England. 


Deutſcher Reiterſieg in Wien. 


Nach dem Sieg im öſterreichiſchen Springderby iſt am Sonn⸗ 
abend der reichsdeutſchen Mannſchaft nun auch der große Wurf 
im Nationen⸗ Preis gelungen. Mit insgeſamt acht Punkten 
der beſten Pferde ſiegten Rittmeiſter Momm auf Alchimiſt und 
Rittmeiſter Haſſe auf Tora mit je 4, ſowie Oberleutnant 
Brinckmann auf Baron IV ohne Strafpunkte. Hauptmann 
v. Barnekow mit Olaf blieb mit 20 Strafpunkten für die Be⸗ 
wertung außer Betracht. Den zweiten Platz beſetzten die Ita⸗ 
liener mit 23 vor den Ungarn mit 60 Punkten. Oberleunant 
Brinckmann holte ſich außerdem mit Baron IV, auf dem er 
ſchon das Springderby gewonnen hatte, als einziger Reiter mit 
zwei fehlerloſen Ritten den Preis für die beſte Einzel ⸗ 
leiſtung. 

Die Oſterreicher hatten, da fie ſich in einem derart ſchweren 
Springen keine Chancen ausrechnen konnten und außerdem einer 
ihrer beſten Reiter, Oberleutnant Sauer, am erſten Tage durch 
Sturz außer Gefecht geſetzt wurde, auf die Teilnahme 
verzichtet. 


Sein diesjähriges Abrudern 


beging am geſtrigen Sonntag nachmittag bei prächtigſtem Herbſt⸗ 
wetter der Graudenzer Ruder Verein. Den ein⸗ 
leitenden Teil der Veranſtaltung bildete eine interne Ver⸗ 
eins⸗ Regatta, für die 7 Rennen vorgeſehen waren. Der 
Start befand ſich für die Rennen 1, 3, 4, 6 und 7 bei der Ziegelei 
M. Schulz (Strecke 1200 Meter), für die Rennen 2 und 5 beim 
Steindamm (Strecke: 800 Meter). Eine Beſonderheit wies diefe 
Regatta, die recht intereſſant war, inſofern auf, als auch ein 
Firmenrennen, d. h. ein ſolches mit Mannſchaften zweier hieſiger 
Unternehmen, gefahren wurde. Das wichtigſte Rennen war das 
letzte: Rennvierer. Hier ſiegte, was man nicht erwartet hatte, die 
ee W ee Die Ergebniſſe geſtalteten ſich im einzelnen 
wie folgt: 


1. Klinker⸗Einer: Sieger Werner Dumont nach ſcharfem 
Endſpurt überlegen mit 4 Bootslängen über Horſt Gburek. 

2. Damen ⸗ Doppelzweier: Sieger Boot „Alice (Life- 
lotte Domke, Dita Adloff, St.: Traute Meißner), über Boot 
„Courbiere“ (Ruth Doer, Gerda Kopper, St.: Chriſtel Wollert) mit 
knapp einer halben Bootslänge. 

3. Gig ⸗ Doppelvierer (Firmenvierer): Sieger die 
Mannſchaft der Landw. Haupthandelsgenoſſenſchaft (Boot „Hilde⸗ 
gard“) über die Mannſchaft der Deutſchen Volksbank (Boot 
„Richard“) ſehr überlegen mit 6": Bootslängen. 

4. Jun ior.⸗ Doppelzweier: Sieger Lothar Domke, 
Werner Dumont, St.: Kitza (Boot „Alice“) über Willi Krüger, 
Kurt Heinrich, St.: Hans Hammler (Boot „Wilhelm“) mit 2 Boots- 


längen. 

5. Faltboot⸗ Zweier: Alleinlauf der Mannſchaft Jo⸗ 
hannes Mielke, Friedrich Nötzel. 

6. Senior⸗ Doppelzweier: Sieger nach hartem Kampf 
Albert Sawatzki, Erich Wirth, St.: Dobrochowfki (Boot „Cour⸗ 


biere“) über Erich und Willi Gramberg, St.: Hammler (Boot 
zur) mit dem ganz unweſentlichen Vorſprung von etwa 
1 Meter. 


7. Rennvierer: Sieger die 2, Rennmannſchaft (Lothar 
Domke, Werner Dumont, Reich I und II, St.: Chylinfki) — Boot 
„Oſtland“ — über die 1. Rennmannſchaft (Kurt Heinrich, Willi 
Krüger, Hans Abromeit, Horſt Gburek, St.: Hans Hammler) — 
Boot „Graudenz“ — mit 2 Bootslängen. 

An die Regatta ſchloß ſich im Bootshaus ein Beiſammenſein 
des Bereins mit ſeinen Gäſten an, bei dem der 1. Vorſitzende Willi 
Focde eine Anſprache hielt. Redner kam auf die Erfolge, die 
von der Rennmannſchaft des GR auf anderen Regatten in der 
diesjährigen Ruderzeit erzielt worden ſind, zu ſprechen, und dankte 
der Mannſchaft, der Trainingsleitung, dem Trainingsarzt ſowie 
allen, die bei der Durchführung des Trainings in irgend welcher 


Weiſe geholfen haben. Den Siegern der internen ereins- 
regatta überreichte der Vorſitzende die für fie beſtimmten ſilbernen 
Ehrennadeln. — Ein mehrſtündiges Beieinanderbleiben bildete 


den Schluß der Veranſtaltung. 
Die Fußball meiſterſchaft von Pommerellen. 


Am Sonntag wurden weitere SußSalipiele um die Meiſter⸗ 
In ten 


ſchaft von Pommerellen ausgetragen. romberg kiefer 
der Bromberger Fußballklub „Polonia“ und der Thorner PS 29 
ein Treffen, das unentſchieden 1:1 (1:0) endete. 

In Thorn ſpielt Was „Gryf“ mit dem Dirſchauer Fußballklub 
„Unia“ und konnte das hohe Torverhältnis von 3:0 erzielen. 

Am gleichen Tage beſiegte in Graudenz RS „Baltyf” aus 
Gingen den Graudenzer Sportklub PPW 2:0. 


Erfurter Boxer unterliegen in Lodz. 


Am Sonntag weilte in Lodz die Mannſchaft des Boxklubs 
„Heros“ aus Erfurt und kämpfte mit einer Lodzer Auswahl- 
mannſchaft. Die Erfurter Mannſchaft unterlag 10:6. Die Sen- 
ſation des Abends war das Treffen des Europameiſters Chmie⸗ 
lewſki, der nach längerer Unterbrechung wieder in den Ring trat. 
dun . ſiegte er nach hartem Kampf gegen Bode 
urch k. o. 


ch Karthaus (Kartuzy), 3. Oktober. Der Bureau⸗ 
beamte Erwin Klemke aus Adlershorſt, der bei einem Mo⸗ 
torradunfall in Borkowo bei Karthaus ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitt, iſt dieſen im Karthäuſer Krankenhaus er⸗ 
legen. 


Wegen einer Schlägerei in Rembiechowo, Kreis 
Karthaus, bei der es mehrere Schwerverletzte gab, wurden 
fünf Einwohner aus den Nachbardörfern Glukowo und 
Byſewo vom Bezirksgericht zu Gefängnisſtraſen von ſechs 
Monaten bis zu einem Jahre verurteilt. 


Auf dem Felde des Bahnbeamten Kitowſki in Altemühle 
wurde eine ungewöhnliche Kartoffelſtaude von 120 Zenti⸗ 
metern Höhe ausgegraben, unter der ſich 106 Knollen von 
der Durchſchnittsgröße eines Hühnereis befanden. 


e Kokocko, 3. Oktober. Der 16jährige Hütejunge Brandt 
beim Beſitzer Baumgart in Kokocko wurde auf der Weide 
vom Bullen geſtoßen, ſo daß er mehrere Rippenbrüche und 
innere Verletzungen erlitt. Der Junge wurde ins Culmer 
Krankenhaus eingeliefert. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 3. Oktober. Dem Mühlen⸗ 
pächter Anton Detlaff in Schmechau wurden 425 Kilo 
Roggen und 75 Kilo Mehl geſtohlen. 4 


Am 30. September gegen 20 Uhr bemerkten die Be⸗ 
wohner der Stadt über dem Walde in nördlicher Richtung 
einen auffallend hellroten Streifen am Himmel, der ſich 
allmählich vergrößerte und eine purpurrote Färbung an⸗ 
nahm, ſo daß man glaubte, daß es ſich um eine große Feuers⸗ 
brunſt handle. Nach kurzer Zeit fanden ſich in dem Rot 
helle Streifen, als wenn Scheinwerfer ihre Strahlen durch 
den Aether ſenden. Dieſe hier noch nicht beobachtete Er⸗ 
ſcheinung, welche für ein Nord licht gehalten wurde, hielt 
etwa eine Stunde an und erblaßte dann allmählich in der⸗ 
ſelben Art wie ſie gekommen war. 


de Stargard (Starogard), 2. Oktober. Die letzte Mit⸗ 
gliederverſammlung der Stargarder Ortsgruppe der 
Deutſchen Vereinigung wies eine zahlreiche Betei⸗ 
ligung auf. Nach der Eröffnung durch Vg. Würtz berichtete 
Kamerad Falkenberg über die Bromberger Delegierten⸗ 
tagung. Kamerad Schibrowski gab ſodann einen Über⸗ 
blick über die gegenwärtige Lage und ſtellte zum Schluß die 
Forderung zur unbedingten Mitarbeit und Einſatzbereit⸗ 
ſchaft für unſer Volk. Der Feuerſpruch beſchloß den erſten 
Teil des Abends. Bei Liedern und Volkstänzen blieben 
alle noch einige Stunden fröhlich beiſammen. 


F 


— 


der Polniſche Lehrerverband 
unter Zwangsaufſicht. 


Ein Kurator vom „Jungen Polen“ übernimmt 
die Funktionen des Hauptausſchuſſes. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Maßnahmen, welche die Behörden nach Feſtſtellung 
der vom Ausſchuß des Verbandes der Polniſchen Lehrer⸗ 
ſchaft begangenen Überſchreitungen des Statuts des Ver⸗ 
bandes, getroffen haben, nämlich: die Suspendierung des 
bisherigen Ausſchuſſes und die Beſtellung eines Kurators 

— finden in der Preſſe einen ſehr ſtarken, wenn auch durch⸗ 
aus uneinheitlichen Widerhall. Die Organe der „Demokra⸗ 
tiſchen Front“ führen die Verlautbarung der „Iſkra“⸗ 
Agentur an, welche das ganze Sündenregiſter des ſuspen⸗ 
dierten Ausſchuſſes enthält und geben ihrer Leſerſchaft in 
Andeutungen alles Nötige zu verſtehen, ohne es direkt au 
ſagen; ſie weiſen auch zugleich darauf hin, daß die „Iſkra“ 
keine offizielle Agentur, ſondern nur ein Organ des Le⸗ 
gionärverbandes ſei, an deſſen Spitze Oberſt Koc 
ſtehl. Die „Demokratiſche Front“ nimmt offenbar an den 
amtlich feſtgeſtellten Tatſachen keinen Anſtoß. Es gibt ver⸗ 
ſchiedene Lesarten für die Beurteilung dieſer Tatſachen, je 
nach der Mentalität der Beurteiler. Die Organe der De⸗ 
mokratiſchen Front ſind ihrer guten Kenntnis der beſon⸗ 
deren Sinnesart ihres Publikums wohl ſicher. 

Die dem Verband der polniſchen Lehrerſchaft feindliche 

Preſſe begrüßt das Einſchreiten gegen den Verband, aber 
auch nicht einmütig, mit lautem Jubelgeſchrei. Was nicht 
ausgeſprochen zu einer gewiſſen politiſchen Ecclesia 
militans gehört, kann nicht umhin, die Freude ein wenig 
zu dämpfen, in der Erwägung, die durch den Satz: „Heute 
mir morgen dir!“ ausgedrückt wird. Derjenigen, die an 
ideale Berufs⸗Organiſationen mit idealen Ausſchüſſen nicht 
mehr glauben und alle Autonome unter Umſtänden . 
als reif für den Kurator erachten, gibt es im Publikum 
recht, recht viele. 

Auch ſpielt das Alter der Redakteure hier eine gewiſſe 
Rolle. Der würdige „Kurjer Warſzawſki“, von Männern 
geleitet, die im publiziſtiſchen Dienſt ergraut ſind, notiert 
ungeachtet ſeines ſtreng katholiſchen Charakters, die Tat⸗ 
ſachen und alles, was dem freiſinnigen Verband der pol⸗ 
niſchen Lehrerſchaft zugeſtoßen iſt, mit trockener Sachlichkeit, 
ohne Gefühlsbegleitung. Aber alles, was jung iſt und eine 
gewiſſe Art von politiſchem Klerikalismus betreibt, einerlei 
ob konſervativ, endekiſch oder national — revolutionär — 
vermag ſeine Gefühle nicht zu meiſtern und erzählt freude⸗ 
trunken Geſchichten über Geſchichten, die übrigens mitunter 
ganz unterhaltſam ſind. 

So erzählt der „Goniec Warſzawfki“, natürlich mit Be⸗ 
rufung auf die bekannten „politiſchen Kreiſe“ am Stamm⸗ 
tiſch, daß die Initiative zur Regelung der Verhältniſſe im 
Verbande der polniſchen Lehrerſchaft vom Sitz des General⸗ 
ſtabes des Lagers der Nationalen Einigung ausgegangen 
iſt, wo die Wirkſamkeit des Hauptausſchuſſes des Verbandes 
äußerft kritiſch beurteilt wurde.“ Diefe Beurteilung ſei 
u. a. durch die Tatſache verurſacht worden, daß der Ausſchuß 
des Verbandes der polniſchen Lehrerſchaft „Preſſeorgane 
— die ein ausgeſprochenes Volksfront⸗Antlitz 

tra R 

Es handelt ſich dabei um einen Vorſtoß gegen den 
„Dziennik Poranny“. „Dieſes Blatt machte für die Bildung 
einer Demokratiſchen Front in Polen Propaganda. Es 
ſympathiſiert — fo heißt es im „Goniec Warſzawſki“ 
weiter ſtark mit der PPS, mit den ſozialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften, und war beſtrebt, die Verbände der geiſti⸗ 
gen Arbeiter ſowie die Volkspartei für dieſe Kombination 
zu gewinnen.“ „In den nationaliſtiſchen Pf ᷣ ͤ .. ͤ ̃ ͤ c. war man 


eee f..... Kutjepom 
auf dem Hundefriedhof beerdigt? 


Die Unterſuchung über das geheimnisvolle Verſchwin⸗ 
den der Generäle Miller und Skoblin in Paris be⸗ 
findet ſich noch immer auf dem toten Punkt. Auch heute 
noch können die Behörden das Rätſel nicht löſen. Die 
ſtärkſte Beunruhigung herrſcht über das Schickſal des Ge⸗ 
nerals Miller. Sogar die größten Optimiſten haben be⸗ 
reits die Hoffnung verloren, daß man ihn lebend und ge⸗ 
ſund in irgend einem Winkel Frankreichs finden werde. 
Wenn man bedenkt, daß die Entführung des Generals 
Miller nicht ein perſönlicher Racheakt war ſondern politiſche 
Ziele verfolgte, die nicht fo ſehr dem Menſchen ſelbſt wie 
der Partei galten, deren Führer er war, iſt man auf das 
ſchlimmſte gefaßt. 


Da das Verſchwinden des General Miller jo dark an 
die geheimnisvolle Entführung des Generals Kutje⸗ 
bow erinnert, kehrt die Auslandpreſſe immer wieder zu 
Berichten über dem an General Kutjepow verübten Ver⸗ 
brechen zurück und bringt neue Einzelheiten dieſes Skan⸗ 
dals. Nach einer Information der franzöſiſchen Preſſe hat 
der ehemalige Sekretär der Sowjetbotſchaft in Paris An⸗ 
dreas Fikner, der ſich nach dem Abbruch ſeiner per⸗ 
ſönlichen Beziehungen zur Sowjetunion angeblich auf 
deutſchem Gebiet verborgen hält, unlängſt die franzöſiſche 
Polizei brieflich davon benachrichtigt, daß er alle Einzei- 
heiten der Entführung des Generals Kutjepow genau kenne, 
da er damals Leiter der Tſcheka⸗Abteilung in 
— geweſen ſei, welche die Entführung organiſiert 

e 


Aus dem Brief Fikners geht hervor, da ß Kut je pow 
nicht ermorde't werden ſollte, da die Moskauer 
Behörden mit ihm andere Pläne im Schilde führten. Der 
entführte General wurde im Auto betäubt; die ihm ge⸗ 
reichte Doſis war jedoch tödlich, fo daß der General in 
dem Augenblick, da das Auto an der Sowjetruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft vorfuhr, nicht mehr lebte. In Anbetracht der großen 
Aufregung, die dieſer Skandal in ganz Frankreich hervor⸗ 
gerufen hatte, beſchloſſen die Agenten, ſich der Leiche ihres 
Opfers fobald als möglich zu entledigen, und da kam einer 
von ihnen auf den Gedanken, die Leiche Kutjepows auf 
dem Hundefriedhof in Paris zu beerdigen. So 
geſchah es denn auch. Nachdem die Leiche im Gebäude der 
Somjetbotichaft gevierteilt worden war, legte man die ein⸗ 
zelnen Teile in Hundeſärge, die dann auf den Rune 
friedhof geſchafft wurden, wo man fie vergrub. 


Fikner kündigte in feinem Briefe an, daß er bereit ſel, 
der franzöſiſchen Polizei genau die Stelle auf ze 
Friedhof anzugeben, an der dieſe Särge verſchart wo 
den ſind. Nach dieſem erſten Brief hoffte die frangöſiſche 
Polizei auf weitere Enthüllungen dieſes ehemaligen Tſche⸗ 
liſten. Leider vergeblich! Er gab kein Lebenszeichen mehr 
von ſich, daß der entſtand, daß auch er von 
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Uberzeugt, daß der „Dziennik Poranny“ zugleich das Or 
gan des polniſchen Freimarertums iſt, das mit 
dem Pariſer „Großen Orient“ in Verbindung ſteht. 
Zur Bekräftigung dieſer Behauptung führt man die Tat⸗ 
ſache an, daß die Herren Rzymowſki und Großſtern, 
die als hervorragende Mitglieder der „polniſchen 
Brüder“ gelten, als Mitarbeiter an der Redaktion des 
„Dziennik Poranny“ beteiligt find . 

Der „Dziennik Poranny“ iſt in den letzten Tagen — fo 
heißt es in einem anderen Blatt — in die Hände der Re⸗ 
dakteure der „Epoka“ und des „Cyarno na bialem” 
(Schwarz auf weiß) übergegangen. In den „politiſchen 
Kreiſen“ verlautet, daß der Kurator ohne Zweifel „nach 
gründlicher Einſichtnahme in die Bücher des Vereins die 
Rückerſtattung der Geldſummen verlangen 
werde, die der Verband der polniſchen Lehrerſchaft der Ge⸗ 
noſſenſchaft „Os wiata“, der Herausgeberin des „Dziennik 
Poranny“, für Preſſezwecke überwieſen hat. Die einen be⸗ 
haupten, daß es ſich um 50 000 Ztoty handeln ſoll, die an⸗ 
deren nennen ſogar die Summe von 100 000 Ztoty.“ 

Die Öffentlichkeit intereſſiert nicht ohne Grund die 
Perſönlichkeit des Kurators, des Magiſters Pawel Muſiot, 
der von den Behörden dazu auserſehen wurde, die Ver⸗ 
hältniſſe im Verbande der polniſchen Lehrerſchaft zu ordnen 
und den Verband auf den richtigen Weg zu leiten. Magiſter 
Mufiot iſt ein gebürtiger Schleſier. Nach Beendigung der 
Studien an der Krakauer Univerſität, war er als Gym⸗ 
naſiallehrer in Tarnowitz und Chorzöw tätig. Er 
hat auch eine Reihe von Jahren die Funktionen eines In⸗ 
ſpektors der freiwilligen Arbeiterabteilungen in Schleſien 
ausgeübt. 

Über die politiſche Vergangenheit des Kura⸗ 
tors informiert etwas eingehender das Warſchauer „ABC“⸗ 
Blatt. Nach Angabe dieſes Blattes ſteht Mufiol einer 
ſchleſiſchen politiſchen Gruppe, der ſogenannten Ruznica 
(Schmiede) nahe, die ſeinerzeit in Schleſien eine mit dem 
Wojewoden Dr. Grazynſki zuſammenarbeitende Organi⸗ 
ſation gegründet hatte. Nach einiger Zeit hatte dieſe 
Organiſation Konflikte mit den Wofewodſchaftsbehör⸗ 
den, in deren Folge ſie ſich auf Verlangen des Wojewoden 
Gratyhſki aufgelöſt hat. Dieſelbe Gruppe gründete darauf 
die Zeitſchraft „Kuznica“, die eine der national⸗radikalen 
verwandte Ideologie entwickelt und zuletzt mit dem 
„Jungen Polen“ in enge Fühlung getreten iſt. 


der polniſche Journaliſtenverband 
gegen Terroriſierung von Zeitungen. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, daß der 
Vallzugsausſchuß des Journaliſtenverbandes der Republik, 
der am Mittwoch in Warſchau getagt hat, einmütig jegliche 
Terrorakte in den Preſſebeziehungen ver⸗ 
urteilt hat. Der Beſchluß bezieht ſich auf den kürzlich er⸗ 
folgten Überfall einer politiſchen Gruppe auf die Redaktion 
des nationalradifalen Warſchauer „ABC“-Blattes. Weiter 
heißt es in der Meldung, es ſei mit Genugtuung feſt⸗ 
zuſtellen, daß die geſamte Preſſe ohne Unterſchied der poli⸗ 
tiſchen Richtung einmütig Methoden phyſiſcher Gewalt 
zurückgewieſen habe. 

Die „Freie Preſſe“ in Lodz ſtellt zu dieſem Beſchluß feſt, 
daß man ſeinerzeit, als verhetzte Gruppen das deutſche Blatt 
in Lodz angriffen und die Redaktion und die Geſchäfts⸗ 
räume vollkommen demolierten, vergeblich auf eine Ver⸗ 
urteilung der niedrigen Tat durch den Journaliſtenverband 
gewartet habe, obgleich angenommen werden könne, daß der 
Verband ſich ſchon damals zu der Erkenntnis durchgerungen 
=; daß derartige Terrorakte ſchlechte Kulturerzeugniſſe 


Agenten der Tſcheka beſeitigt worden iſt. Die Polizei 
konnte, da ſie die Stelle nicht kannte, wo die Hundeſärge 
mit den Leichenteilen angeblich verſchart wurden, die 
Glaubwürdigkeit dieſer Informationen nicht feſtſtellen, da 
es unmöglich wäre, Hunderte von Hundegräbern auf dem 
Friedhof aufzugraben. 


Auch amerikaniſche Zeitungen bringen ähnliche Infor⸗ 
mationen über die Beerdigung der Leiche Kutjepows auf 
dem Hundefriedhof von Paris. Infolgedeſſen wurden ſämt⸗ 
liche Maßnahmen ergriffen, um eine ähnliche Beſeitigung 
der Leiche des Generals Miller unmöglich zu machen. 


Denn immer mehr feſtigt ſich in der franzöſiſchen Meinung 


die Überzeugung, daß ſich auch dieſes letzte Opfer der 
Tſcheka nicht mehr unter den Lebenden befindet. 
Infolgedeſſen ſteht der Hundefriedhof unter einer ſtändigen 
diskreten Beobachtung von Polizei-Agenten; gleichzeitig 
aber beobachtet die Polizei alle größeren und kleineren 
Kiſtentransporte in Paris und Umgegend. 


Frau General Miller ſagt aus. 


Dieſer Tage wurde in Paris auch die Ehefran des 
verſchwundenen Generals Miller durch den Unter⸗ 
ſuchungsrichter vernommen. Sie ſagte nach einer Infor⸗ 
mation der polniſchen Preſſe aus Paris folgendes aus: 


„Ich weiß, daß mein Mann in den ruſſiſchen Kreiſen in 
Paris keine Feinde hatte. 
mein Schwiegerſohn kennen Feinde unſeres Mannes und 
Vaters. Wir ſind feſt davon überzeugt, daß mein Mann 
einem Verbrechen der Bolſchewiſten zum 
Opfer gefallen iſt. Ich muß ferner feſtſtellen, daß 
mein Mann die deutſche Sprache nicht beberrſcht hat und 
niemals nach Deutſchland gereiſt iſt. Er war 
entſchiedener Franzoſenfreund.“ 


Die Gattin des Generals Miller fügte hinzu, daß fie 
und ihr Mann die Familie Skoblin ſeit ſieben 
Jahren kannten. Verwundert fragt ſie, weshalb 
Frau Skoblin, die behauptet, daß fie an dieſer ganzen 
Affäre unſchuldig ſei, es nicht für richtig befunden habe, zu 
ihr zu kommen oder wenigſtens in der Nacht zum 5 — 
nerstag der vergangenen Woche zu telephonieren, als ſie, 
wie ſie ausſagte, ſtundenlang in den Straßen von Paris 
umhertrrte. 


ERLITTEN EN REIT VE EL E 
Berlangen Sie überall 


F 
n Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
FFF 


Weder ich noch mein Sohn, noch 


unterschätzen Sie, wenn Sie nicht 
bestrebt sind, diese stets zu er- 
halten. Schon Kopfschmerzen 
kann man bei ihrem Auftreten 
beseitigen, und zwar 


durch Aspirim. 
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Profeſſor Dr. Dr. Hans Koch 


übernimmt die Leitung des Breslauer Oſtenropa⸗ 
Inſtituts. 

Profeſſor Dr. Dr. Hans Koch, bisher ordentlicher 
Profeſſor der Theologie an der Albertus⸗Univerſität in 
Königsberg, iſt zum kommenden Winterſemeſter als Lei⸗ 
ter des Oſteuropa⸗Inſtituts nach Breslau be⸗ 
rufen worden. Er nimmt dort auch feine anderen Bor 
leſungen und übungen mit Beginn des Winterſemeſters 
auf. 

Profeſſor D. Karl Völker⸗Wien f. 

Profeſſor D. Karl Völker⸗ Wien iſt einem fang 
wierigen Leiden erlegen. D. Völker, der 1886 in Lem⸗ 
berg geboren iſt und ſeiner galiziſchen Heimat, auch ſei⸗ 
ner Heimatkirche, ſtets treue Anhänglichkeit bewahrte, war 
Profeſſor der Kirchengeſchichte an der Evangeliſch⸗Theologi⸗ 
ſchen Fakultät der Wiener Univerſität und einer der 
beſten Kenner ſlawiſcher ei ente gie 
überhaupt. In ſeinem bedeutendſten Werk Kirchen- 
geſchichte Polens“ bietet er in zuſammengeſaßter und 
bisher noch nicht übertroffener Form die Kirchengeſchichte 
aller Kirchen in Polen bis zum Stande der Gegenwart. 
Durch ſeine Mitarbeit an hieſigen Zeitſchriften, auch am 
„Poſener Evangeliſchen Kirchenblatt“ und an der „Neuen 
Evangeliſchen Kirchenzeitung“ und durch feine Vorträge 
auf verſchiedenen Tagungen iſt er auch der deutſchen evan⸗ 
geliſchen Offentlichkeit in Polen bekannt geworden. Sein 
frühes Hinſcheiden iſt ein Verluſt nicht nur für die Wiener 
Univerſität, ſondern für die ganze Wiſſenſchaft der Kirchen⸗ 
geſchichte, die für dieſen Zweig — die Kirchengeſchichte des 
Opens — nur wenig Vertreter hat. 


Bei Krankheiten des Herzens und der Gefähe letſtet eine kleine 
Menge natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers, morgens nüch⸗ 
tern genommen, namentlich älteren Leuten, ſehr erſprießliche 
Dienſte. Arztlich beſtens empfohlen. (1748 


u es een BIN ER LE Le eee. 
Freie Stadt Danzig. 


Der polniſche Handelsminiſter war in Danzig 
auf dem Wege nach den Baltiſchen Staaten. 


Der polniſche Handelsminiſter Roman, der 
am 1. Oktober von Warſchau abfahren wollte, um in 
Gdingen den Dampfer „Cieſzyn“ zur Reiſe nach Eſt⸗ 
land zu beſteigen, hat ſeine Reiſedispoſitionen geändert. 
Er iſt nicht von Gdingen abgefahren, ſondern erſt am 
2. Oktober in Danzig eingetroffen, wo er den Dampfer 
beſtiegen hat. Am Sonnabend mittag fand zu Ehren des 
Miniſters in der polniſchen diplomatiſchen Vertretung ein 
Frühſtück ſtatt. Der Dampfer „Cieſzyn“ fuhr eg 17 Ubr 
von Danzig ab. 

Für den Aufenthalt des Miniſters Roman in Reval 
(Tallin) ſind drei Tage vorgeſehen. Danach begibt er ſich 
im Flugzeug nach Helſingfors. In der Hauptſtadt 
Finnlands bleibt er wiederum drei Tage, um von dort 
mit dem Dampfer „Cieſzyn“ nach Libau zu fahren, wo er 
am 10. Oktober eintrifft. Von Libau begibt er ſich mit der 
Eiſenbahn nach Riga und fährt ſchließlich am 14. mit dem 
direkten Zuge von Riga nach Warſchau zurück. 


ee der 3 


1. Da in 


Herabſetzung der Zinſen auf 3 Prozent nicht kraft Geſetzes ein, 
ſondern der Schuldner mu ni dieſe Regelung erſt beim d Rasse 
beantragen, und dieſes trifft dann feine Entſcheidung. ie letzten 


Satze se uns mitgeteilten Urteils enthalten nur die Begründung 


des er 
Die Kreiskommiſſion, die zur Auflaffung eines Grund⸗ 
ſtücks . Genehmigung zu erteilen hat, ſetzt ſich zuſammen in 
* — eee und 3 Mitgliedern Re Kreis» 
es, u a 1 aus dem Stadtpräfidenten und 
zwei Mitgliedern des Magiſtra 5 
„Kaſchubei.“ Das mit Er gar ter Bureau, an das der 
5 Betrag Ihres Ausloſungsrechts überwiefen worden iit, 
t ſeine Richtigkeit. Sie werden das Geld erhalten, aber es 
iſt möglich, daß es noch einige Zeit dauern wird. Die Umrechnung 
der deutſchen Währung in polniſche erfolgt nach der Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 13. 3 1927 und nach dem deut⸗ 
ſchen beſdrte tees vom 30. Auguſt 1924, d. h. 3 dem a 
der beiderfeitigen Goldparität. Sie erhalten rd. 307 Zloty. 


25 Prozent anſtieg. 


e 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Der Ausklang der diesjährigen Bauſaiſon. 


Angünſtige Bilanz gegenüber dem Vorjahr. — Niedergehende Baubewegung bei anſteigender 
Allgemeinkonfunktur. 


Bekanntlich läuft Ende November d. J. der Termin für die 
Ermäßigung der Wohnungszinſe in alten Häuſern um 10—15 Pro 
zent ab, die vor zwei Jahren als ein weſentlicher Punkt des 
Finanz⸗ und Wirtſchaftsprogramms der Regierung Kosciakkowfki 
in Kraft getreten iſt. Wie man erfährt, wird dieſe Herabſetzung 
nicht verlängert werden, fo daß in ganz Polen von Ende Novem- 
ber an die Zinſen für Kleinwohnungen in alten Häuſern um 10 
bis 15 Prozent ſteigen werden. Die Ankündigung der Zurück⸗ 
ziehung des Dekrets des Staatspräſidenten über die Senkung der 
Wohnungsmieten, die auch die Ausſchließung von Wohnungen, die 
nach dem 1. Dezember d. J. gemietet werden, aus dem Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz nach ſich ziehen wird, hat unter den Mietern Beſoragniſſe 
hervorgerufen. Mit dieſen Fragen befaßte ſich letztens der Kon⸗ 
greß der Delegierten aller Mietervereinigungen in Warſchau, 
deſſen Beratungen in der Abfaſſung einer Denkſchrift an den 
Miniſterpräſidenten 
dieſem Memorandum forderte der Kongreß die Verlängerung der 
Termine, an denen die Mieteſenkung zu verpflichten aufhört und 
der Rechtsſchutz für Wohnungen aufgehoben wird, die einem 
neuen Mieter vermietet werden; ferner verlangte er genügende 
Kredite für den Bau von Häuſern mit Ein⸗, Zwei⸗ und Drei⸗ 
zimmer⸗Wohnungen. Um einen entſprechenden Fonds zu ſchaffen, 
ſollen die Hausbeſitzer mit einer Steuer laut höchſter Skala be⸗ 
laſtet werden; die dritte Forderung lautet, daß diejenigen Lokale 
der Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen als unter dem Mieter⸗ 
ſchutz ſtehend zu betrachten ſind, die zur Zeit, als das Dekret vom 
14. November 1935 erlaſſen wurde, Handelspatente 4. Kategorie 


oder Gewerbeſcheine 7. Kategorie auf Grund der ihnen beim Aus⸗ 


kauf der Patente gewährten Vergünſtigungen beſaßen. 


Die Forderungen der Mietervereinigungen gehen nicht zuletzt 
darauf zurück, daß, wie auf dieſer Tagung auch ausdrücklich be⸗ 
tont wurde, der Bau von Wohnhäuſern zuſehends abnimmt und 
angeſichts der rapiden Bevölkerungszunahme des Landes ſchon in 
nächſter Zeit mit einer neuerlichen verſchärften Wohnungsnot zu 
rechnen iſt. Damit hat der Warſchauer Kongreß ein Kapitel an⸗ 
geſchnitten, daß in letzter Zeit zu einer neuen Sorge der Regie⸗ 
rung geworden iſt, die bekanntlich eine forcierte Baupolitik zu 
einem der wichtigſten Programmpunkte erhoben hat. Tatſächlich 
muß man die betrübliche Feſtſtellung machen, daß der Auftrieb 
im Vorfahr ſeinen Höhepunkt überſchritten hat und ſich die Bau⸗ 
bewegung jetzt auf abwärts gleitender Linie bewegt. Zu Beginn 
des Vorfahrs war bekanntlich die Zlotnfrife ausgebrochen, die im 
April zur Einführung der Deviſenzwangsbewirtſchaftung geführt 
hat. Die kleinen und großen Sparer lebten damals in einer 
Währungspſychoſe und ergriffen die Flucht zu Sachwerten, bei 
deren Wahl der Neubau naturgemäß im Vordergrund des Inter⸗ 
eſſes ſtand. Sofort zu Jahresbeginn hatte damals eine ſtarke 

aubewegung eingeſetzt, die im Handumdrehen zu einer erheb⸗ 
lichen Verteuerung der Bauplätze und der Baumaterialien führte. 
Die Bilanz für 1936 hat denn auch Rekordziffern ausgewieſen, die 
die Ergebniſſe des vorangehenden Jahres ſtark in den Schatten 
geſtellt haben: in den erſten neun Monaten wurden insgeſamt 
rund 3200 Neubauten beendet, d. i. um 47 Prozent mehr als zur 
gleichen Zeit 1935; in den vollendeten Neubauten befanden ſich 
insgeſamt 7900 Wohnungen mit 18 000 Zimmern; im gleichen Zeit⸗ 
raum waren 4500 Wohnbauten mit 11 300 Wohnungen und 34 000 
Zimmern in Angriff genommen. 


Mit welchem Ergebnis ſchließt nun das Jahr 1937 ab? 


Wohl liegen zu Oktoberbeginn begreiflicherweiſe noch nicht alle 
erforderlichen Ziffern vor, die es ermöglichen, ſich ein abſchließen⸗ 
des Bild zu machen — doch laſſen ſich ſchon auf Grund der bisher 
gemeldeten Reſultate höchſt zuverläſſige Rückſchlüſſe für das ganze 
Jahr ziehen. In den erſten acht Monaten 1937 iſt mit dem Bau 
55 insgeſamt 3300 Wohnhäuſern begonnen worden, die auf 8700 
Wohnungen und 26 200 Wohnräume berechnet waren, was alſo 
eine ganz erhebliche Minderung gegenüber der gleichen 
ert des Vorfahres ergibt. Wie aut informierte Baltunternehmer 
nerſichern, iſt damit zu rechnen, daß auch der Herbſt ein erheb⸗ 
liches Minus ſowohl Hinfichtlich der inzwiſchen in Angriff ne 
nommenen, als auch der bereits fertiggeſtellten Neubauten bringen 
wird. Alles in allem wird man einen 25—30prozentigen Rückgang 
. im Verhältnis zum Vorfahr in Kauf nehmen 
en 


Es erhebt ſich nun die Frage, welche Umſtände dieſe Entwick⸗ 
lung ausgelüſt haben. Zunächſt einmal muß man ſagen, daß die 
Bautätigkeit im Vorfahr in vieler Hinſicht ungeſunde Züge auf⸗ 
wies, da fie vielfach ein fieberhaftes Tempo angenommen hatte. 
Das Beſtreben, das Geld in Ziegel und Mauerwerk anzulegen, 
wurde zu plötzlich von den Vorgängen um den Zkoty ausgelöſt 
und führte oft zu überſtürzten Engagements, die ſich ſpäter bis⸗ 
weilen als Fehldispoſitionen herausſtellten. Die Forcierung der 
Bautätigkeit hat u. a. zu einer rapiden Verteuerung der wich⸗ 
tasten Baumaterialien: Ziegel, Zement, Holz und Eiſen, und zur 
Steigerung der Lohnanſvrüche der Arbeiter geführt und fo den 
Keim zu der in dieſem Jahr eingetretenen Stagnation geſchaffen. 
Zu Beginn dieſes Jahres ſtand man nun vor der Tatſache, daß 
das Bauen ſich im Verhältnis zum Vorfahr ſchon um 15 Prozent 
teurer ſtellte, eine Differenz, die bis zum Frühfahr auf 20 bis 
Dieſer Lauf der Dinge hat die Baufreudig⸗ 
keit natürlich ſtark gedämpft. da die kleinen und großen Kapital⸗ 
beſitzer in einem Neubau nicht mehr die wünſcheswerte Rentabi⸗ 
lität erblickten. Hat das Jahr 1986 noch eine Verzinſung bis zu 
12 Prozent ermöglicht, ſo iſt die Rendite für Bauten 1937 auf 
rund 6 Prozent herabgeſunken. 


An dem Erlahmen der Bauluſt hat nicht zuletzt auch 
die öffentliche Baukreditpolitik 


ein gerüttelt Maß von Schuld. Hat man in früheren Jahren, 
beſonders in der Vorkriegszeit, für einen Neubau einen Kredit 
bis zu 70 Prozent bei Sparkaſſen und ſtaatlichen und halbſtaat⸗ 
lichen Banken erlangen können, fo daß der Bauherr nur 30 Pro⸗ 
zent Eigenkapital für die Realiſierung ſeines Vorhabens benötigte, 
ſo hat ſich dieſes Verhältnis von geliehenem zu eigenem Geld 
heute ſo verſchoben, daß man über mindeſtens 70 Prozent der 
Baukoſten verfügen muß und man nur mit einem Darlehn von 
20 Pro Open rechnen kann. Dabei find die Ausleihungsbedingungen 
höchſt rigoros, umſtändlich und verteuernd. Die Sparkaſſen, re 
die halbſtaatlichen und ſtaatlichen Inſtitute verlangen, bevor das 
Darlehn in Höhe von 30 Prozent des Wertes des neuen Obfektes 
bewilligt wird, daß der Rohbau ſchon fertig daſtehe und ſich unter 


Dach befinde; dabei wird das Geld je nach den Baufortſchritten 


in Raten ausgezahlt und erſt dann, wenn das Gebäude gänzlich 
vollendet iſt, gelangt der letzte Reſt zur Liquidierung. Ein großes 
Hindernis ſtellt auch die kurze Dauer des Darlehns dar: während 
früher Baugelder auf 25 Jahre verliehen wurden, werden fie jetzt 


für acht, äußerſt ſelten für zehn Jahre erteilt, innerhalb welcher 


Zinſen und Kapital abgegolten ſein müſſen. Obendrein noch 
verlangen die Ausleihungsinſtitute ſogenannte Sicherheitswechſel 
für den pünktlichen Eingang der Jahresfälligkeiten, was natür⸗ 
lich den Kredit verteuert. Und bedenkt man vollends, daß ſich 
dieſer Kredit ſamt allen Gebühren auf rund 8½ Prozent ſtellt, 
während für den Bauherrn, wie oben angeführt, eine Rentabilität 
von etwa 6 Prozent herausſchaut, fo erſcheint die Reſerviertheit 
vieler Sparer Bauprojekten gegenüber ſchon mehr als begreiflich. 


Die Nachteile der ungünſtigen Bedingungen, die der Dar⸗ 
lehnsnehmer eingehen muß, werden aber weit überſchattet von 
dem Grundübel, das der ſtaatlichen Kreditpolitik anhaftet: die 
Mittel, die die öffentliche Hand zur Verfügung ſtellt, ſind voll⸗ 
kommen unzulänglich. Der Uneingeweihte, der die in der Tages 
preſſe auftauchenden Ziffern über die Baukredite lieſt, neigt leicht 
zu der Anſicht, als handle es ſich hier um Beträge, die für die 
Ankurbelung der Bautätigkeit entſcheidend wären. In Wirklich⸗ 
keit aber ſind es Summen, die weit hinter dem wahren Bedarf 


zurückbleiben, vor allem aber hinter jenen finanziellen Hilfsmaß⸗ 


nahmen, die andere Länder durchführen. Zu Beginn 1997 hieß 
es, daß im Rahmen des Vierfahresplans für öffentliche Inveſti⸗ 
tionen insgeſamt 26 Mill. Ztoty Baukredite bewilliat werden 
ſollen. Im Mai wurde dann eine Verlautbarung des Finanz⸗ 
miniſteriums lanciert, daß nach einer entſprechenden Verſchiebung 
im allgemeinen Inveſtitionsplan noch zuſätzliche Kredite von 12 
bis 15 Millionen Zloty zur Verteilung gelangen werden. Man 
hat aber bisher nichts davon gehört, daß dieſe zufätzlichen Mittel 
tatſächlich zur Auszahlung gelangt wären und alle Anzeichen 


ſprechen dafür, daß es ſich wieder einmal um ein Verſprechen han⸗ 


delte, auf welechs die Tat nicht folgte. 26 Millionen Zkoty aber, 
die wirklich bewilligt wurden und zur Verteilung gelangten, 
ſtellen für das Bauprogramm eines Landes mit 34 Millionen Ein⸗ 
wohnern eine fo niedrige Summe dar, daß fie kaum ire 


Skkadkowſki ihren Niederſchlaa fanden. In 


für die Anregung der Bauluſt ins Gewicht fallen kann. Rund 
75 Groſchen pro Kopf der Bevölkerung — wahrlich, dieſe finan⸗ 
zielle Aushilfe wird nicht den Hunderttauſenden Wohnungſuchen⸗ 
den wohl kaum ein Dach über ihrem Haupt verſchaffen. Die 
Landeswirtſchaftsbank gibt einen Bericht heraus, laut welchem fie 
in den erſten acht Monaten dieſes Jahres 20 Millionen Zloty 
Kredite verteilte, während die geſamten Baukoſten ungefähr 120 
Mill. Zloty betrugen. Der Anteil der öffentlichen Kredite am 
Wohnungsbau iſt ſomit — dieſem Bericht zufolge — von 26: Pro- 
zent im Vorfahr auf 16¼ Prozent in dieſem Jahr zurückgegangen. 
87 ſieht alſo, daß das Prinzip der Krediterteilung in Höhe von 

30 Prozent des Neubauwertes nur einer geringen Anzahl von 
Bauherren zugute kommt und die 3 Aushilfe, wenn man 
fie im Durchſchnitt nimmt, eben nur 16¼ Prozent ausmacht. 


Die weitere Entwicklung der Bautätigkeit 


wird nicht zuletzt auch von dem Ausmaß der ſtaatlichen Vergünſti⸗ 
gungen und von der Mieterſchutzpolitik abhängen. Im Augen⸗ 
blick beſteht noch immer die Beſtimmung, daß Neubauten 15 Jahre 
hindurch von der ſtaatlichen und kommunalen Gebäudeſteuer befreit 
ſind; ferner kann man noch immer die für den Bau aufgewendete 
Summe innerhalb von fünf Jahren von dem zu verſteuernden 
Einkommen in Abzug bringen. Dieſe Erleichterungen ſind wohl 
für Bauten, die bis 1940 fertiggeſtellt werden, beſtimmt, doch iſt 
es durchaus nicht unmöglich, daß die Regierung dieſe Laufzeit 
abkürzt; ſollte dieſer Fall eintreten, ſo würde in der Baubewe⸗ 
gung eine noch größere Stagnation Platz greifen. Was nun den 
Mieterſchutz anbelangt, ſo verlautet, daß derſelbe nur noch bis 
März kommenden Jahres in Kraft bleiben ſoll; ab April nächſten 
Jahres ſollen Wohnungen von vier Zimmern aufwärts aus dem 
Mieterſchutz herausgenommen werden, nach einem weiteren Jahr 
ſchon ſolche mit drei Zimmern, dann zwei uſw., bis dieſes Schutz⸗ 
ſyſtem gänzlich liquidiert iſt. Eine Beſeitigung des Mieterſchutzes 
würde die Baufreudigkeit ganz entſchieden anregen. Aber all dies 
iſt vorderhand noch Zukunftsmuſik; im Augenblick ſtehen wir vor 
der Tatſache einer niedergehenden Baubewegung mitten in einer 
noch immer aufſteigenden Allgemeinkonjunktur, die in zunehmen⸗ 
der Produktion und wachſendem Abſatz zum Ausdruck kommt. 


3 Ergebnis der polniſch⸗ engliſchen 
ohlenverhandlungen. 


Der Generaldirektor der polnifhen Kohlenkonvention, In⸗ 
genieur Cybulſki, hat der „Gazeta Handlowa“ über das Ergebnis 
der polniſch⸗engliſchen Kohlenverhandlungen mitgeteilt, daß das 
neue Abkommen, über das noch verhandelt wird, ſich nicht wie das 
bisherige ausſchließlich auf die Beſtimmung aufbauen wird, daß 
die polniſche Kohlenausfuhr in ihrem Umfang von der engliſchen 
Kohlenausfuhr abhängig iſt. Die Zuſammenarbeit der beiden 
Kohlenausfuhrländer ſoll in Zukunft auf ſolchen Grundlagen er⸗ 
folgen, daß beiden Seiten die Möglichkeit gegeben iſt, die ſich 
bietende Konjunktur voll auszunutzen. 

Was die zahlenmäßigen Beſtimmungen der Vereinbarung be⸗ 
trifft, ſo ſind noch keine Ergebniſſe zu verzeichnen, vielmehr wur⸗ 
den ſie für die ſpäteren Verhandlungen aufgehoben. Die nächſte 
Sitzung der beiden Vertretungen wird am 5. November in Paris 
ſtattfinden. Es iſt jedoch vorgeſehen, daß in der Zwiſchenzeit noch 
Beſprechungen der Vertreter der polniſchen und enalifchen Kohlen⸗ 
organiſationen ſtattfinden, um den Boden für die Hauptverhand⸗ 
lungen vorzubereiten. Aber auch die Ben cn 2. RE EEE > BE di in Paris 


7! ea . 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 4. Oktober auf 9599244 
a eſtgeſetzt. 

erlin, 2. Oktober. Amtl. se er Newport 2.491— 2,495, 
8888 12,34 —12.37, Holland 137,69—137 Mar pm 62 bis 
62,15, Schweden 63,63—63,75, Belgien 41. 97712 05 Italien 13,09 bis 
13.11. Frankreich 8,1728. 188. Schweiz 57. 2157.33. Prag 8.701 bis 
8,719. Wien 48,95—49, 05, Danzig 47,00—47,10, Warſchan —.— 


Die Bank Polſti zahlt 55 für: 1 ameritaniicher Dollar 
5,27 31. dto. kanadiſcher 5,26! 71 I., 1 Pfd. Sterling 26.11 3, 
100 Schweizer Frank 121,10 St, franzöſiſche Frank 17,85 J. 
100 deutſche ae 00 Papier 211900 31., in Silber 129,00 Zt. 


in Gold feſt —.— 100 5 00 Danz siger Gulden 99,80 31., 100 tſchech. 
Kronen 17.10 E 00 öſterreich. Schillinge 96,50 Zt, 5 
Gulden 291,70 34, belgiſch Belgas 88,90 ZH, ital, Lire 22,70 31. 


Effektenbörſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom 2. Oktober. 
5 Staatl. Konvert.⸗Anleihe 4 Poſten 
einere Polten . 8 
/, Prämien-Dollar-Anleihe (S. II. 2 
47 % Obligationen der Stadt Poſen 1982 8 
El Obligationen der Stadt Poſen 1929 F 8 
5 / 8 der Weſtpoiniſchen Kredit- Gel. Poſe 
5%, Obligationen der Kommunal- Kreditbank (100 ©. 8015 
4½ % umgeſt. 310 3 d. Pol, Landſchaft i. G 
4½% Ztoty-Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Ser 10 
47% 5 Bar Poſener Landſchaft 
Sant Cukrownictwa (ex, 1 
Bank Polſki (100 2) ohne e 8 ¼ Div. 1936 
zus Be Fabr. Wap. i Bien. 30 31.) . 
egieli 3 
uba Wronri (ie 205 ö 
Cukrownia Krulzwica . 8 
Tendenz: gehalten. 
Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 2. Okto 
A ertpapiere: Ipr: e „Anleihe 
J. Em. 68,00, 3prozentige Prämien ⸗ Bein Anleihe J. Em. —, 
4 pro 7 Serie 38,25, 1e 
Stab Beiifi ierungs » Anleihe 1927 er 3 e Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 59,38 —59. 13, 1 ige Staatl. Konv. Anleihe 194 —, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bant Rolny 2 Sprogentige 
Bit er der Ben Wen a 94, an 3. der Landes ⸗ 
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92 1910 e Erik 85 ee 
rozentige 5 3 
Konb.⸗Anleihe 9 — Stadt Warſchau 1224 —. 
b Produktenmarkt. 

Die Sandwietiihaftliche ee tn Seo: Bydgoszcz. 
notierte am 2. Oktober af 1 de ha, 
— Rotklee, ER — klee 130460 Wei tler, 

a —.— Schwedenklee 180-100 “"Veiste 60—80, Wundklee 
60.80 engl. Raygras 65—90, en ee 20—25, Seradella —.— 
Winterwicken 55-65, Peluſchten 20-21, Viktoriaerbſen 23—26. 


8 22—24, Gelbjenf 40—42, Saatlupinen ——, Blaumohn 
5—78. Pferdezahnmais, afritaniiher —.—, Inkarnatklee 180 —200 
italieniiches Raygras ——, Raps 57—58, Leinſamen 45—47, Fabrit- 
kartoffeln per kg / 18. 55 gr. 

Amtliche ere der 1 Getreidebörſe 
vom A, Oktober, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zt 

Standards: Regen bs. 5 g/l. ane h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 1. h.) zuläſſig 3 l eit. Hafer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreini igkeit, Sram gerite ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 g/l. 412. 14 10 1 1 en ke Ss %. 


(108,9-109,9 1. h.) zer te "05-626,5 6. 
(105.1-106 f. 0 zuläſſig 3 15 — 
e 

Roggen 90 to 23.75 gel Ibe Lupinen —to —— 

oggen — to —.— augerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to . Gerte 661-667 K“. — to —— 
Hafer — to —.— Gerſte 114-115 f.h.— to —— 
Safer — to —.— Sonnen 


werden noch nicht zu Ende geführt, da die Unterzeichnung des 
neuen Abkommens erſt auf einer weiteren Sitzung, die in London 
ſtattfinden foll, erfolgen wird. Vorausgeſetzt, daß es zu einer voll- 
ſtändigen Übereinſtimmung kommen wird. Die Unterzeichnung 
des neuen Abkommens ſoll noch im November erfolgen. General» 
direktor Cybulſki unterſtrich auch, daß die Verhandlungen in 
einem freundlichen Geiſt geführt werden, der es erwarten läßt, 
daß die polniſch⸗enaliſche Zuſammenarbeit in der Kohlenausfuhr, 
wenn auch in anderer Form als bisher, auch in der Zukunft ge⸗ 
währleiſtet fein dürfte. 


Danziger Verordnung 
für die Durchfuhr marktregulierter Waren. 


Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Vorſitzende der Vereinigung Danziger Verſorgungsver⸗ 
bände hat eine wichtige Anordnung erlaſſen für die Durchfuhr 
marktregulierter Erzeugniſſe aus dem Gebiet der Republik Polen 
über das Gebiet der Freien Stadt Danzig nach dem Gebiet der 
3 Polen, ſoweit die Beförderung auf dem Landwege 
erfolgt. Danach — dieſe Durchfuhr nur auf der Straße Kohling 
Zoppot—Adolf⸗Hitl und umgekehrt zuläſſig. Sie darf nur 
auf Fahrzeugen erfolgen, die „völlig ei ndfrei” durch die An⸗ 
legung von Plomben ohne Schwierigkeiten in kürzeſter Zeit ver⸗ 
ſchließbar find. Andere Fahrzeuge müſſen von der Grenzdienſtſtelle 
zurückgewieſen werden. Eine Zurückweiſung kann auch erfolgen, 
wenn der Transportführer nicht die Gewähr für eine unverzüg⸗ 
liche Durchführung bietet. Eine amtliche Begleitung er⸗ 
folgt nicht. Auf dem Fahrzeug dürfen ſich keine anderen als 
zur Durchfuhr beſtimmten Waren befinden. Als Durchführender 
gilt ohne Rückſicht auf die Eigentumsverhältniſſe der Transport⸗ 
führer. Er muß die zur Durchfuhr beſtimmten Waren der Grenz⸗ 
eingangskontrollſtelle anmelden und erhält demgemäß einen Be⸗ 

gleitzettel. Die Durchfuhr muß auf dem kürzeſten Wege 
Fra Aufenthalt erfolgen. In unverminderter Menge und mit 
unverletztem Verſchluß des Transports muß der Transpotrführer 
ſich mit dem Begleitzettel an der Grenzausgangskontrollſtelle mel⸗ 
den. Wer zur Durchfuhr beſtimmte Waren dem Gebrauch oder 
Verbrauch auf Danziger Gebiet zuführt, macht ſich nicht nur ftraf- 
bar, ſondern hat auch die Beſchlagnahme der mitgeführten Erzeug⸗ 
niſſe zu gewärtigen. 


Neue Ermächtigung 
für den Danziger Landesbauernführer. 


Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Durch eine Anderung der Verfaſſung der Danziger Bauern⸗ 
kammer wird der Landesbauernführer ermächtigt, Anordnungen 
ur Regelung der Erzeugung, des Abſatzes, ſowie der Preiſe und 
Preisſpunnen von Erzeugniſſen der Landwirtſchaft zu treffen, 
wenn dies unter Würdigung der Belange der Geſamtwirtſchaft 
und des Gemeinwohls geboten erſcheint. Er kann gegen Mit⸗ 
glieder, die gegen dieſe Anordnungen verſtoßen, Ordnungsſtrafen 
bis zu 1000 Gulden im Einzelfall feſtſetzen. Er kann ſeine Be⸗ 
fugniſſe Beauftragten, insbeſondere Organen der Zuſammen⸗ 
ſchlüſſe, übertragen. Die Beitreibung der feſtgeſetzten Ordnungs⸗ 
ſtrafe erfolgt im Verwaltungswege. 


Polniſche Schufsbauaufträge an Danzig. 
Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Wie der Danziger age erfährt, hat Polen bei der Dan⸗ 
ziger Werft zwei für die Merikofahrt beſtimmte Motoridiffe in 
Autfrag gegeben, die der Baumwolleinfuhr dienen ſollen 
und in zwei Jahren abgeliefert werden müſſen. Sie ſollen Br 
Meter lang, 16 Meter breit fein, 7,2. Meter Tiefgang und 6500 To. 
Ladefähigkeit haben. Beim Bau ſoll polniſches Material = 
wendet werden. 


„Nichtpreiſe: 


Rogg . 223.2528. 55 — Denn. . 75,00—79.00 
Sead e ae A 36.00 —39.00 
5795 ugerite z = 88 45 ˙00—47.00 
a) Gerſte 114. u m 
Deren 109-110 f. 1 7 / mier : 5 a. 785 sro 
l 0-82%, —.— übſen —5 
Roggen m. Sack 38.503400 Felderbſen 22002400 
2 "on 70% 33.00-33.25 | Bittoriaerbien . \ 24.00-26.00 
" (ausichl.f. Freiftant Danzig) Fer ererbſen . 23.00-25.00 
NRoggennahm.0-95°%,29. 0 tlee, enthülſt —.— 


Weißklee, ger. 8 
Rotklee, unger. ; . 
Svetefartoffeln Tom, 
ekarto 
Spehekartoſſeln Rete 3.50—8. = 
— = n 12 
ee 24.50-25.00 


1 0-95 38.25—39.25 Sofaſchrot 
„nacmeh 185 3 15.50-16.25 Leinkuchen . . 23.00-23.50 
Meizentleie, fein. . 16.25—16.75 Rapstuhen . :.. 20.00-20.50 
Meizentlete, mittelg. 15.75—16.25 Sonnenblumenkuch. 1 10 
Weizenkleie, grob 1 4245 % 1 550 
Gerſtenkleie 16.50 Roggenittoh, loſe 1884400 
Oecitenorüße fein 1 .00—32.00 Roggenſtroh, gepr. 8 489.20 
Gerſtengrütze. mittl. 31.00-32.00 N ebenen. deren 90 
Perlgerſtengrütze 43.00 — 44.00 Nez eu, pepreßt . 9.50 —10. 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen, Weizen. Roggen- und 
Weizenmehl ſtetig. Gerſte und Hafer ruhig. Transaktionen zu 


anderen Bedingungen: 


Speiſekartoff. 450 to afer 67 0 
un. 147 10 Fabrltlartoff. 30510 | emenae — to 
Drau erſte —to aatlartoffeln — to] Roggen⸗Stroh — 0 
eitsgerfte — to Kartoffelflock. 15:0 | Sonnenblumen» 
d. Pinter „ — to blauer Mohn — to terne to 
een 617 to | Maistleie — to elbe Lupinen — 0 
meh is © 8 8 30 18 zu Lupinen — > 
me 2 zu 
Bikteriner den — glaschrot — to Sonnenblumen ⸗ 
Gabler 10 . — to kuchen — to 
Heber —to Rap — to] Rapskuchen — to 
genkleie 100 1 Sahmternihrot'— to | Baltersb,Erbi. — to 
Meizenkleie to Buchweizen —to | Rübſen — to 
Gesamtangebot 2359 to. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
2. Oktober. Die Preiſe verſtehen fich für 100 Kilo in Zlotn: 
Transaktionspreiſe: 
, e Lu Tor SLR 
Richtpreiſe: 
eee .. 29.50-30.00 ] Notklee. 5 ——2— — 
838en 7 c. 2552225 Gelbe, en Pe 
en * * 
Sa te. 9 5 23.50— 24.50 enf 38.0040. 00 
Gerite 700-717 8“. . 22.50-22.75 Sittortaer ben 24.00 — 25.50 
Gerſte 673-678 g/. . 21.50 — 22.00 n . 22.50-24.00 
Safer, neu 0 . 2 00—21.25 = gelb. 0.Schelen —.— 
oggenme 2 „ ae 
75—33.75 8 . 
= 19 687% 31.25 —32 25 Weizenſtroh, loſe 5.70 — 5.95 
„ I 50-65 %% 24.25—25.25 Weizenſtroh, gepr. 6.20—6.45 
Weizenmehl Roggenſtroh, oſe . 5.95 6.30 
„ 10-30 / . 49.75— 50.25 Roggenſtroh, gepr. 6.80-7.05 
9-50 7¼ 45.75—46.25 aferſtroh, loſe . . 6.10 —6.35 
„ 120-65% 43.75— aferittoh, gepreßt 8.60-6.85 
II 30-65% .°.40.75—41.25 | Geritenitrob, loie . 5.80—6.25 
„ 11a50-65%, . 35.75-36.25 Sen toe b. gevr. 6.30- 6.55 
„ III 65-70% . 32.75—33.25 ei] De 8 
— genkleie 15.00—15.75 eu. gepreßt Ne 1 1 
klele (grob) . 16.25—16.50 Netzeheu. Ioje. . . 8.70-9.2 # 
Gehen ‚mittelg. 14.75—15.50 | Neteheu, gepreßt . 9.70—10.2 
. 5.25—16.25 Leintuchen 23.50— 23,75 
„ Bapstucen 20.25— 20.50 
Lein 46.00 —49.00 onn . 
blauer Mod. 17700278. deen 243%, . 2u75- 25.25 
205 5 ; 2 Sd eren a Kg / 18% er 
Ade x . oyaſchrot. 24.5025 


Geſamttendenz: beständig. Umſätze 45,9 to, davon 888 u w 
0 age. 1260 Weisen 327 to Gerſte, to: Hater. 


